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L Rechts- und Verwaltungs-
vorschriften

Ordnung fiir den Bachelor- und Master-
studiengang Erniihrungswissenschaft
an der Universitiit Potsdam

Vom 13. Januar 2005

Der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultft der Universitdt Potsdam hat
auf der Grundlage des § 74 Abs. 1 Nr. 1 des Bran-
denburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) in der
Fassung vom 06. Juli 2004 (GVBL. 1 5. 394) am 13.
Januar 2005 folgende Ordnung fiir den Bachelor-
und Masterstudiengang Emahrungswissenschaft
erlassen: '
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Teil I: Allgemeiner Teil
§1 Geltungsbereich

Die Ordnung gilt fir den konsekutiven Bachelor-
und Masterstudiengang Ernfihrungswissenschaft an
der Universitit Potsdam (UP).

§2 Veriffentlichung

Im Rahmen dieser Ordnung wird mehrfach auf
Informationen hingewiesen, die innerhalb bestimm-
ter Fristen veroffentlicht werden mibssen. Diese
Informationen milssen in geeigneter Form, gel
auch tber das Internet, allen Studierenden, dic si¢
angehen konnen, zuginglich gemacht werden. In
jedem Fall muss eine Kopie jeder Verdffentlichung
fristgerecht im Informationskasten im Institut ﬁEr_
Ernahrungswissenschaft, ausgehiingt werden. Aul
dem Aushang muss das Datum der Veriiffentli-
chung angegeben sein.

§3 Ziele des Studiums

(1) Der Studiengang Eméihrungswissenschaft ¢
hort zu den Life Science-Studiengingen an def
Universitit Potsdam. Deren (ibergeordnetes Ziel st
es, die naturwissenschaftlichen Erkenntnisse Li-l?t"
den molekularen Aufbau und die Funktionsweis®
lebender Organismen sowie deren Wechselwirkung
untereinander und mit der unbelebten Umwelt zu
vermitteln.




(2) Die Emihrungswissenschaft befasst sich mit der
Ernihrung des Menschen, die nach moderner wis-
senschaftlicher Erkenntnis ein wesentlicher Faktor
fiir die Erhaltung von Gesundheit, Leistungsfihig-
keit und Wohlbefinden ist. Die Emiihrungswissen-
schaft bildet ihrer Natur nach kein eng umgrenztes
Fachgebiet, sondern umfasst alle Belange, die fiir
die menschliche Erndihrung bedeutsam sind. Dazu
gehoren die Fachgebiete Biochemie der Emithrung,
Etm;'ilmmgstoxikclngie, Lebensmittelchemie und
Physiologie und Pathophysiologie der Ermihrung
sowie Biotechnologie, Energiestoffwechsel, Emiih-
rungsepidemiologie, Emiihrungsmedizin, Gastroin-
testinale Mikrobiologie, Lebensmittelrecht, Mole-
kulare Genetik, Molekulare Toxikologie, Sensori-
sche Anmalyse und Vitaminstoffwechsel. Als Vor-
aussetzung fiir das Verstindnis dieser Fiicher wer-
den grundlegende Kenntnisse in den naturwissen-
schaftlichen Basisdisziplinen Anatomie, Physiolo-
gie, Biochemie, Biologie, Chemie, Physik und
Mathematik bendtigt. Demzufolge stellt sich die
Emihrungswissenschaft als eine aus vielen Teilbe-
reichen zusammengesetzte Fachdisziplin dar.

(3) Das Ziel des Studiums besteht darin, den Stu-
dierenden die naturwissenschaftlichen Grundlagen,
Zusammenhénge und Wirkmechanismen der Wech-
selwirkung zwischen Nahrung und menschlichem
Organismus zu vermitteln. Von Bedeutung sind
hierbei insbesondere die molekularen und zelluli-
ren Wechselwirkungen zwischen Lebensmittelin-
haltsstoffen hinsichtlich der Verwertung im und der
Wirkung auf den menschlichen Organismus, die
nutritive Modulation der Nahrungsaufnahme, des
Stoffwechsels und der Funktion von Organsyste-
men sowie die Auswirkung unterschiedlicher Zu-
stinde des menschlichen Organismus auf die Ver-
wertung der Nahrung. Die Kenntnis dieser komple-
xen Zusammenhdéinge soll die Studierenden befiihi-
gen, die Folge von Veriinderungen einzelner Stell-
glieder dieses Netzwerks fir die Forderung oder
Privention von ernfihrungsabhéingigen Erkrankun-
gen abzuschitzen und neue wissenschafiliche Er-
kenntnisse in die Ernithrungspraxis zu (ibertragen.

§4  Studienbeginn

Sowohl das Bachelorstudium als auch das Master-
Studium kénnen nur zum Wintersemester begonnen
werden. Im Masterstudium kann der Prilfungsaus-
schuss Ausnahmen zulassen, soweit das im Rahmen
det vorhandenen Kapazitit moglich ist.

§5 Gliederung des Studiums

(1) Bﬂ';hclur- und Masterstudiengang der Erniih-
Mngswissenschaft bauen als konsekutive Studien-
&inge aufeinander auf.

(2) Das Bachelorstudium gliedert sich in zwei Tei-
le. Der Teil I, in dem vorwiegend Studiengangs-
iibergreifende Module der Life-Science Studien-
gdnge angeboten werden, umfasst 120 Leistungs-
punkte, der Teil II, in dem ausschlieBlich fachspezi-
fische Module angeboten werden, umfasst ein-
schlieBlich der in diesem Teil anzufertigenden Ba-
chelorarbeit 60 Leistungspunkte.

(3) Der auf das Bachelorstudium aufbauende Mas-
terstudiengang umfasst 120 Leistungspunkte ein-
schlieBlich der Masterarbeit.

§6 Dauer des Studiums, Regelstudienzeit

(1) Die Ordnung regelt nur den fachbezogenen Teil
der Ausbildung soweit es filr einen ordnungsgems-
Ben Ablauf des Studiums erforderlich ist und es die
Sicherstellung des vergleichbaren Ausbildungs-
standes mit Hochschulen des In- und Auslandes
verlangt.

2) Die darilber hinausgehende Beschiftigung mit
weiteren Gegenstinden des Fachgebietes sowie das
Studium ergiinzender Disziplinen wird in die Ent-
scheidung und perstnliche Verantwortung der ein-
zelnen Studierenden gestelit.

(3) Die Gesamtregelstudienzeit bis zum Abschluss
des Bachelorstudiengangs betriigt sechs Semester
einschlieblich Bachelorarbeit und etwaiger Berufs-
praktika. Die Gesamtregelstudienzeit bis zum Ab-
schluss des Masterstudiengangs betrdgt einschlieB-
lich der Masterarbeit und -verteidigung vier Semes-
ter.

(4) Der Umfang des Studiums im Pflicht- und
Wahlbereich des Bachelorstudiengangs betrigt 180
Leistungspunkte einschlieBlich der Bachelorarbeit.
Fiir den konsekutiven Masterstudiengang ist ein
Umfang von 120 Leistungspunkten einschlieBlich
der Masterarbeit vorgesehen. Die Studieninhalte
sind so ausgewiihlt und begrenzt, dass das Bache-
lor- und Masterstudium in der jeweiligen Gesamt-
regelstudienzeit abgeschlossen werden kann. Dabei
ist gewdhrleistet, dass die Studierenden im Rahmen
des Studienplans im Teil II des Bachelorstudiums
sowie i1m Masterstudium nach eigener Wahl
Schwerpunkte setzen konnen.

§7 Abschlussgrade

Die Universitit Potsdam verleiht durch die Mathe-
matisch-Naturwissenschaftliche Fakultit folgende
akademische Grade:

- Nach erfolgreichem Abschluss des Bachelorstu-
diengangs Emihrungswissenschaft den akademi-
schen Grad Bachelor of Science (B.Sc.).




- Nach erfolgreichem Abschluss des Masterstu-
diengangs Emahrungswissenschaft den akademi-
schen Grad Master of Science (M.Sc.).

§8 Lehrveranstaltungsformen

(1) Die Studiengiinge sind modular aufgebaut. Mo-
dule sind thematisch und zeitlich abgerundete und
in sich abgeschlossene Studieneinheiten, die zu
einer auf das jeweilige Studienziel bezogenen Teil-
qualifikation fithren. Module konnen sich aus ver-
schiedenen Lehr- und Lernformen zusammenset-
zen. Einzelne Lehrveranstaltungen eines Moduls
konnen aufeinander aufbauen. Daher ist es sinnvoll,
die einzelnen Lehrveranstaltungen in der im Stu-
dienverlaufsplan vorgesehenen Reihenfolge zu
besuchen. Eine formale Eingangsvoraussetzung filr
einzelne Lehrveranstaltungen innerhalb eines Mo-
duls besteht aber nicht. Module erstrecken sich in
der Regel Qiber einen Zeitraum von nicht mehr als
zwei Semestern. Der mit einem Modul verbundene

Arbeitsaufwand kann sich auch auf die vorlesungs-

freie Zeit erstrecken.

. Vorlesungen (V) vermitteln griBere Zusam-
menhiinge und systematisiertes theoretisches
Wissen. Spezialvorlesungen im Masterstu-
diengang dienen der Darstellung eines abge-
grenzien Stoffgebiets unter Heranziehung ak-
tueller Forschungsergebnisse und dem Erken-
nen von Forschungsproblemen.

Seminare (5) dienen der Festigung und Ver-
tiefung des in den Vorlesungen dargebotenen
Stoffes. Die Studentinnen liefern hierzu Bei-
trige in Form von Referaten und Diskussio-
nen.

Ubungen (U) sind begleitende Veranstaltun-
gen, in denen vor allem komplexe theoreti-
sche oder experimentelle Aufgaben bearbeitet
werden.

Praktika (P) dienen dem Erwerb von Fihig-
keiten und Fertigkeiten zur Losung komple-
xer, hochexperimenteller Aufgaben bzw. zur
Veranschaulichung von Sachverhalten. Sie
kénnen zu Komplexpraktika vereint werden.
Exkursionen dienen der Veranschaulichung
von Lerninhalten im Gelinde oder in Betrie-
ben.

wAnleitung zur selbstandigen wissenschaftli-
chen Arbeit" dient der Einfithrung in eine for-
schende Titigkeit. In der individuellen Dis-
kussion mit den betreuenden Anbietungsbe-
rechtigten sollen Studierende lernen, erzielte
Ergebnisse kritisch zu deuten und die Mog-
lichkeit haben, bei der Planung und Durchfiih-
rung ihrer Arbeiten den Rat erfahrener Wis-
senschaftlerinnen einzuholen.

(2) Lehrveranstaltungen im Rahmen des Masterstu-
dienganges konnen auch ausschlieBlich in engli-
scher Sprache angeboten werden.

§9 Anbietungsberechtigte

Soweit in dieser Ordnung der Begriff der Anbie-
tungsberechtigten verwendet wird, unterfallen die-
sem Begriff die hauptamtlichen Hochschullehrerin-
nen der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen
Fakultfit der Universitiit Potsdam sowie Hochschul-
lehrerinnen, die gemeinsam von der Universitit
Potsdam und auBeruniversitiren Einrichtungen
berufen sind, Hochschullehrerinmen anderer Uni-
versitiiten oder auBerplanmibBige Professorinnen
soweit sie Pflicht oder Wahlpflichtveranstaltungen
in den Bachelor- oder Master-Studiengingen der
Ernidhrungswissenschaft anbieten. Andere habili-
tierte oder promovierte Wissenschaftlerinnen kon-
nen vom Prilfungsausschuss und nach Zustimmung
der Mehrheit der Hochschullehrerinnen des Insti-
tutsrates des Instituts fiir Erndhrungswissenschaft
als Anbietungsberechtigte zugelassen werden. Der
Pritfungsausschuss vertifentlicht zu Beginn jedes
Studienjahres vor Beginn der Lehrveranstaltungen
des Wintersemesters eine Liste der Anbietungsbe-
rechtigten. Da Priffungen studienbegleitend erfol-
gen, sind Anbietungsberechtigte gleichzeitig Prilfe-
rinnen der von ihnen angebotenen Lehrveranstal-
tungen. Anbietungsberechtigte sind in allen Belan-
gen dieser Studienordnung zur Amtverschwicgen-
heit verpflichtet. Sofern sie nicht dem 6ffentlichen
Dienst angehiren, sind sie durch die Vorsitzende
des Pritfungsausschusses entsprechend zu verpflich-
ten.

§10  Kooperation mit Einrichtungen auBer-
halb der Universitit Potsdam

(1) Der Studiengang Emihrungswissenschaft wird
in Kooperation mit dem Deutschen Institut fir
Emahrungsforschung (DIfE) durchgefithrt. Dieses
Mitwirken dokumentiert sich in gemeinsamen Be-
rufungen der Universitat Potsdam mit dem DIfE.
Die gemeinsam berufenen Professorinnen bieten im
Rahmen der im DIfE vorhandenen Expertise Lehr-
veranstaltungen in Form von Pflicht- und Wahl-
pflichtveranstaltungen an.

(2) Eine Zusammenarbeit mit medizinischen Ein-
richtungen zur Vermittlung klinischer Lehrinhalte
ist notwendig. Eine Zusammenarbeit mit klinischen
Einrichtungen kann darliber hinaus zur Erweiterung
des Facherkanons im Wahlbereich erfolgen. Anbie-
tungsberechtigte aus diesen Einrichtungen ereni!
der Prilfungsausschuss im Einvernchmen mit dem
Institutsrat. Uber die Anerkennung von praktischen
Titigkeiten in anderen Klinischen Einrichtungen 215
Studienleistungen und deren Bewertung entscheidet
der Pritfungsausschuss im Einzelfall.

(3) Zur Erweiterung des Lehrangebots vor allem iT
Rahmen des Masterstudienganges ist der Prifungs
ausschuss im Einvernchmen mit dem Institutsrat

berechtigt, Anbietungsberechtigte auferhalb def




Universitidt Potsdam mit der Durchfithrung von
Lehrveranstaltungen zu betrauen.

§11  Studienfachberatung

(1) Die Studienfachberatung ist obligatorisch und
erfolgt durch eine vom Prilfungsausschuss einzu-
setzende Studienfachberaterin, die in der Regel aus
dem Kreis der Anbietungsberechtigten kommen
sollte. Die Studienfachberaterin unterrichtet die
Studierenden insbesondere iiber den Studienplan,
die Leistungspunktvergabe (§ 15) sowie die Leis-
tungserfassung und Prifungsmodalititen (§ 16 -
P7). Eine individuelle Beratung ist dabei nicht
zwingend vorgesehen. Die Teilnahme der Studie-
renden an der Beratung ist aktenkundig zu machen.

(2) Eine Gber die obligatorische Studienfachbera-
tung hinausgehende Beratung wird dringend ange-
raten in folgenden Fillen:

a)  Bei Nichteinhaltung des Studienplans

b) Bei geplantem Studienortwechsel

¢) Bei Studienfachwechsel.

(3) Jeder Studierenden wird zu Beginn des Studi-
ums eine Mentorin aus dem Kreise der Anbietungs-
berechtigten zugewiesen, die in der Regel nicht
identisch mit der Betreuerin der Bachelor- oder
Masterarbeit sein sollte. Auf einseitigen Wunsch
kann die Mentorin nach gegenseitiger Absprache
gewechselt werden., Aufgabe der Mentorin ist es,
die Studierenden (ber die obligatorische Studien-
fachberatung hinaus mit dem Zweck eines optima-
len Studienablaufs zu beraten und insbesondere
dariiber zu wachen, dass die Bachelor- und Master-
arbeiten den gesetzten zeitlichen Umfang nicht
liberschreiten.

Teil II: Form und Aufbau der Priifung
§12°  Priifungsausschuss

(1)  Der Fakultitsrat der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultit bestellt einen
Prifungsausschuss, dem neben vier Vertreterinnen
der Gruppe der Hochschullehrerinnen der an der
Lf_hrc beteiligten Institute eine akademische Mitar-
beiterin und eine Studierende, die mindestens den
¢rsten Teil des Bachelorstudiums erfolgreich absol-
Viert hat, angehtren miissen. Mindestens zwei der
Hochschullehrerinnen massen hauptamtliche Hoch-

ﬁthullehrerinnen des Instituts fir Emihrungswis-
Senschaft sein,

{2.} Die Amtszeit des Priifungsausschusses betrigt
hochsfﬁ'l'ls drei Jahre, die des studentischen Mitglie-
o ¢in Jahr. Wiederwahl ist moglich. Die Mitglie-
°r des Ausschusses tiben ihr Amt nach Ablauf
:,;;r Amtsperiode weiter aus, bis Nachfolger ge-

It worden sind und diese ihr Amt angetreten

haben. per zustindige Fakultdtsrat kann mit der
I\«:lchrhen seiner Mitglieder vor Ablauf der Amtszeit
enen neuen Priifungsausschuss bestellen.

(3) Der Priifungsausschuss wihlt aus dem Kreise
der ihm angeh6renden Hochschullehrerinnen eine
Vorsitzende und deren Stellvertreterin, die in der
Regel hauptamtliche Hochschullehrerinnen des
Instituts fiir Erndhrungswissenschaft sein sollten.
Beschliisse werden mit einfacher Mehrheit gefasst.
Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme der
Vorsitzenden. Beschlussfihigkeit wird erreicht,
wenn mehr als die Hilfte der Mitglieder, darunter
die Vorsitzende oder ihre Stellvertreterin, ihr Vo-
tum abgeben. Die Entscheidungen des Ausschusses
werden protokolliert. Die Entscheidungen kéinnen
im Umlaufverfahren herbeigefithrt werden.

(4) Der Priifungsausschuss achtet darauf, dass die

Bestimmungen dieser Ordnung eingehalten werden

und entscheidet in Auslegungsfragen zu dieser

Priiffungsordnung. Der Priifungsausschuss ist insbe-

sondere zustindig fir

a) die Anerkennung von Studien- und Priifungs-
leistungen,

b) die Aufstellung der Verzeichnisse der Anbie-
tungsberechtigten,

¢) die Genehmigung der Modulbeschreibungen
und Prifungsmodalitiiten der einzelnen Mo-
dule sowie die Zulassung von Wahipflicht-
modulen,

d) die Prifung von Antrigen auf einen
Nachteilsausgleich

e) die Anerkennung von Studienleistungen, die
auBerhalb des Studienganges abgelegt wur-
den.

Der Priifungsausschuss beschlieBt die Ordnung fiir

das Zulassungsverfahren zum Masterstudium und

fithrt das Zulassungsverfahren durch.

(5) Der Priifungsausschuss kann durch Beschluss
Zustindigkeiten auf die Vorsitzende und deren
Stellvertreterin iibertragen. Ubertragene Entschei-
dungen werden auf Antrag der Betroffenen dem
Priifungsausschuss zur Revision vorgelegt.

(6) Die Vorsitzende oder ein von ihr beauftragtes
Mitglied des Priifungsausschusses hat das Recht,
den Priifungen beizuwohnen und sich iber die
Einhaltung der Priifungsordnung zu informieren.

(7) Die Mitglieder des Priifungsausschusses sind
zur Amtverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie
nicht dem offentlichen Dienst angehtren, sind sie
durch die Vorsitzende entsprechiend zu verpflichten.

§13 Priiferinnen, Beisitzerinnen und Fach-
kundigkeit

(1) Grundsitzlich sind alle nach § 12 Abs. 3
BbgHG berechtigten Personen befugt, als Priiferin-

569




nen oder Beisitzerinnen titig zu werden. Dariiber
hinaus missen die folgenden Bedingungen erfullt
sein

(2) In der Regel soll die zu einem Modul gehdrende
Priifung von den in dem Modul lehrenden Anbie-
tungsberechtigten abgenommen werden, die auch
die Beisitzerinnen festlegen. In begriindeten Aus-
nahmen kann der Priifungsausschuss davon abwei-
chende Regelungen treffen.

(3) Zu Beisitzerinnen diirfen nur fachkundige Per-
sonen bestellt werden.

(4) Die Priifenden sind in ihrer Priifungstiitigkeit
unabhfingig. Sie unterliegen nur der Prifungsord-
nung des Studienganges und {bergeordneten ge-
setzlichen Vorschriften,

(5) Sollie eine Priferin aus zwingenden Griinden
Pritfungen nicht oder nur mit erheblichen Termin-
verschiebungen abnehmen kénnen, kann der Prii-
fungsausschuss eine andere Prilferin benennen bzw.
Abweichungen von den Priifungsterminen gestat-
ten. Die vorgeschlagene Prilferin kann unter Anga-
be von Griinden beim Prilfungsausschuss beantra-
gen, eine andere Prilferin zu benennen.

(6) Erstpriferin der Bachelor- und Masterarbeit
sowie der Verteidigung ist in der Regel die jeweili-
ge Betreuerin. Die Kandidatin kann die Zweitpriife-
rin vorschlagen. Die Erstpriiferin muss Anbietungs-
berechtigte sein. Der Prilfungsausschuss setzt die
Erst- und Zweitpriiferin nach diesen Vorgaben ein,
kann aber in begriindeten Fillen von den Vorgaben
abweichen und andere Priiferinnen bestellen.

(7) Fachkundigkeit: Als fachkundig gilt, wer min-
destens Ober den akademischen Grad verfugt, der
dem entspricht oder gleichwertig ist, flir dessen
Erlangung dic jeweilige Lehrveranstaltung belegt
wird. In Zweifelsfillen entscheidet der Pritfungs-
ausschuss.

§14  Priifungsaufbau

(1) Die fiir die Erlangung des Bachelor- oder Mas-
tergrades erforderlichen Studien- und Prilfungsleis-
tungen werden studienbegleitend erfasst.

(2) Die Kontrolle der Studienleistungen dient den
Anbietungsberechtigten als Grundlage fir die Ent-
scheidung, ob Umfang und Qualitiit der in Lehrver-
anstaltungen erbrachten Studienleistungen hinrei-
chend fiir die Vergabe der Leistungspunkte des
Moduls sind, dem diese Lehrveranstaltungen zuge-
ordnet sind. Sie dienen nicht der Festlegung der
Note und sind nicht zeugnisrelevant. Erfolgreich
erbrachte Studienleistungen kténnen aber Voraus-
setzung zur Zulassung zur Priifung im jeweiligen
Modul sein (Priifungsvorleistung).
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(3) Die Kontrolle der Studienleistungen besteht ays
emer Folge von Leistungserfassungsschritten, Die
Anbietungsberechtigten legen vor Beginn der Lehr-
veranstaltung Form und Umfang der Leistungser-
fassungsschritte fest. Die Leistungserfassung setz
in der Regel eine regelmiBige Teilnahme an dep
Lehrveranstaltungen voraus.

(4) Priifungsleistungen werden im Rahmen studien-
begleitender Priifungen erbracht. Die Pritfungen
dienen dazu, den Anbietungsberechtigten die Be-
wertungsgrundlage fir die Benotung der Leistung
einer Studentin zu liefern. In jedem Modul, it
Ausnahme von Modulen, die nur aus praktischen
Lehrveranstaltungen aufgebaut sind, findet mindes-
tens eine Prifung zur Festlegung der Benotung des
Moduls statt. Grundlage der Priifung sind die theo-
retischen Inhalte des Moduls, Zu jedem Modul soll
nur eine Priffungsleistung erbracht werden. Bei
Modulen, die von mehreren Anbictungsberechtig-
ten gemeinsam gehalten werden, soll nur eine ge-
meinsame Priifung erfolgen, es ist aber auch die
Teilung der Priifung in mehrere Teilpritfungen
zuliissig. In diesem Fall flieBen die Leistungen aus
allen Priifungsteilen anteilsméBig entsprechend der
Modulbeschreibung in die Gesamtbewertung ein
Der Anteil der einzelnen Teilpriifungen bzw. dic
Wichtung der einzelnen Teile der gemeinsamen
Priifung milssen vor Beginn der ersten Lehrveran-
staltung des jeweiligen Moduls verdffentlicht wer-
den.

(5) Sollen Priffungsleistungen zu einem Modul
erbracht werden, in dem {iberwiegend oder aus-
schlieBlich praktische Studienleistungen erbrachi
werden, so muss dies in Form einer gesondericn
schriftlichen Arbeit oder einer milndlichen Priifung
erfolgen. Findet eine solche gesonderte Prilfung
nicht statt, geht die Benotungsinformation des ent-
sprechenden Moduls nicht in die Berechnung der
Gesamtnote ein (§§ 33, 39).

§15  Leistungspunkte

(1) Leistungspunkte (LP) sind zihlbare Einheiten
zur Darstellung erbrachter zeugnisrelevanter Leis-
tungen. Zu einem Leistungspunkt gehort die fol-
gende Information:

- Modul, in dem er erbracht wurde,

- Benotung gemifB § 17 Abs. 2 fI.

(2) Leistungspunkte werden jeweils zu den einzel-
nen Modulen vergeben. Es kénnen entweder nur
alle dem jeweiligen Modul zugeordneten Leis
tungspunkte vergeben werden oder gar keint.
Durch die Vergabe der Leistungspunkte wird die
erfolgreiche Teilnahme am gesamten Modul be-
scheimgt.

(3) Leistungspunkte zu einem Modul kdnnen oUf
vergeben werden, wenn alle Kontrollen der Stu-




dienleistungen zu allen Lehrveranstaltungen des
Moduls erfolgreich abgeschlossen wurden. Die
Ergebnisse der Kontrollen der Studienleistungen
gehen nicht in die Notenfindung ein. Anbietungsbe-
rechtigte konnen auf Wunsch der Studierenden eine
Bescheinigung ohne Benotungsinformation iiber die
erfolgreiche Teilnahme an einer Lehrveranstaltung
ausstellen.

{(4) Die Benotungsinformation zu den Leistungs-
punkten wird von den Anbietungsberechtigten der
jeweiligen Module auf Grund der von den Studie-
renden in den Modulpriiffungen gezeigten Leistun-
gen bestimmt,

(5) Die Leistungspunkte werden den einzelnen
Modulen gemdl der Regelungen in § 31 und § 32
sowie § 37 und § 38 zugeordnet.

§16  Art und Erfassung von Studien- und
Priifungsleistungen

(1) Art, Umfang und Zeitpunkt der Erfassung von
Studien- und Priiffungsleistungen milssen von den
Anbietungsberechtigten vor Beginn der Lehrveran-
staltung verdffentlicht werden. Die Zeitpunkte der
Leistungserfassung milssen so gewiihlt sein, dass es
nicht zu Uberschneidungen zwischen einzelnen
Leistungserfassungsschritten in unterschiedlichen
Modulen kommit.

(2) Einspriiche gegen einen bekannt gegebenen
Leistungserfassungsprozess sind schriftlich mit
Begriindung an den Priifungsausschuss zu richten.
Vor einer Entscheidung muss der Ausschuss die
Einspruch-Einlegende und die jeweilige Anbie-
tungsberechtigte anhdren.

(3) Der Kontrolle von Studienleistungen dienen
mindliche oder schriftliche Testate, Klausuren oder
schriftliche Berichte, die wesentliche Sachverhalte,
Zusammenhiinge und Interpretationen zu Gegens-
tinden einer Lehrveranstaltung, z. B. zu einem
Kurs- oder Forschungspraktikum, wiedergeben,
oder Seminarvortriige, die zu einem vorgegebenem
Rahmenthema von einer Teilnehmerin oder einer
'!_eilnchmergruppe in Form eines Vortrages oder
tiner erliuterten graphischen Priisentation vor dem
Teilnehmerkreis des Seminars abgehalten werden.
Filr die Bewertung der Studienleistungen sind die
Anbiclungsbcrcchtigten verantwortlich, die Teile
des Leistungserfassungsprozesses in die Hand
ra"”-hlkum:ligf:r Mitarbeiter legen knnen.

® Der Erfassung von Priifungsleistungen dienen
Mindliche Priifungen, schriftliche Pritfungsklausu-
et oder sonstige schriftliche Arbeiten.

E-l Durch mundliche Prifungsleistungen soll die
a.“d'daFiﬂ nachweisen, dass sie iiber fundiertes
'Ssen im Prifungsgebiet verfiigt, die Zusammen-

hinge des Priifungsgebiets erkennt und spezielle
Fragestellungen in diese Zusammenhiinge einzu-
ordnen vermag. Ferner soll festgestellt werden, ob
die Kandidatin iiber ein dem Stand des Studiums
entsprechendes Grundlagenwissen verfiigt. Bei
Priifungsgespriichen muss neben der Priiferin eine
fachkundige Beisitzerin zugegen sein, die Inhalt,
Verlauf und Bewertung des Priifungsgespriiches
protokolliert. Miindliche Priifungen haben in der
Regel eine Dauer von mindestens 15 und maximal
60 min. Am Ende des Priifungsgespriichs ist der
Kandidatin das Ergebnis mitzuteilen. Wihrend
einer miindlichen Priifung kann mit Einverstindnis
der Kandidatin Offentlichkeit zugelassen werden,
insbesondere fiir Studierende, die sich zukiinftig der
gleichen Priifung unterzichen wollen. Von der Be-
ratung {iber die Note und von der Notenverkiindung
ist die Offentlichkeit in jedem Fall auszuschliefen.

(6) In Prifungsklausuren soll die Kandidatin nach-
weisen, dass sie fiber hinreichendes Wissen auf
einem definierten Fachgebiet verfiigt bzw. auf der
Basis des notwendigen Grundlagenwissens in be-
grenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln Auf-
gaben losen oder Themen bearbeiten kann. Zur
Durchfiihrung von Klausuren stehen in der Regel
mindestens 90 Minuten und hochstens 3 Stunden
zur Verfilgung.

(7) Sonstige schrifiliche Arbeiten umfassen z. B.
Hausarbeiten und Berichte {iber Forschungsprakti-
ka. Die Kandidatin muss eidesstattlich versichern,
diese Arbeiten eigenstdndig ohne fremde Hilfe oder
nur mit der zuldssigen angegebenen fremden Hilfe
verfasst zu haben.

(8) Pritfungsklausuren und sonstige schriftliche
Arbeiten werden von den verantwortlichen Anbie-
tungsberechtigten korrigiert und bewertet. Die Stu-
dierende hat einen Anspruch darauf, dass die Kor-
rektur und Bewertung der Arbeit noch von mindes-
tens einer weiteren Fachkundigen iiberpriift wird.
Dic Bewertung einer Klausur oder sonstigen
schriftlichen Arbeit soll den Studierenden in der
Regel innerhalb von drei Wochen mitgeteilt wer-
den, spitestens jedoch bis zu dem Zeitpunkt, der
eine fristgerechte Anmeldung zum ersten auf die
Priifung folgenden Wiederholungspriifungstermin
ermdglicht. Auf Wunsch erhalten die Studierenden
Einsicht in die jeweils fir die Bewertung relevanten
Unterlagen. Die Frist fiir Einsichtnahme endet in
der Regel einen Monat nach Bekanntgabe der Be-

wertung.

§17  Benotung, Bestehen und Nichtbestehen

(1) Die Kontrolle der Studienleistungen wird nicht
benotet. Eine Studienleistung kann entweder erfolg-
reich erbracht werden oder aufgrund mangelhafter
Leistungen nicht erfolgreich erbracht werden.




(2) Die Urteile fiber die Priifungen werden durch
folgende Noten und Pridikate ausgedrilckt:
1 = sehr gut: eine hervorragende Leistung;
2 = gut: eine Leistung, die Ober den durch-
schnittlichen Anforderungen liegt;
3 = befriedigend: eine Leistung, die durch-
schnittlichen Anforderungen entspricht;
4 = ausreichend: eine Leistung, die trotz ihrer
Miingel noch den Anforderungen geniigt;
5 = nicht ausreichend: eine Leistung, die wegen
erheblicher Miingel den Anforderungen nicht
geniigt.

(3) Zur differenzierteren Bewertung der Leistungen
konnen die Notenziffern um 0,3 erniedrigt bzw.
erhoht werden. Die Noten 0,7, 4.3, 4,7 und 5,3 sind
ausgeschlossen. Die Noten entsprechen folgenden
Graden auf der ECTS-Skala: 1,0 bis 1,5 = A - ex-
cellent; >1,5 bis 2,0 = B — very good; >2,0 bis 2,5 =
C — good; >2,5 bis 3,5 = D — satisfactory; >3,5 bis
4,0 = E — sufficient; > 4 = F — fail.

(4) Die Pritfung zu einem Modul gilt als bestanden,
wenn die Leistung mindestens ausreichend (4,0)
war, Besteht eine Prilfung aus mehreren Teilpril-
fungen ergibt sich die Gesamtnote aus der gewich-
teten Mittelung der Leistungen in den einzelnen
Leistungserfassungsschritten. Die Wichtung der
Leistungserfassungsschritte ist vor Beginn der
Lehrveranstaltung zu verbffentlichen.

(5) Ist die Prifung zu einem Modul nicht bestan-
den, kann sie nur als Ganzes wiederholt werden.
Eine Wiederholung von einzelnen Leistungserfas-
sungsschritten ist nicht moglich.

(6) Eine nicht bestandene Priifung kann, mit Aus-
nahme der Regelungen in § 18, zu jedem Modul nur
zweimal wiederholt werden. Die Wiederholung
einer bestandenen Prilfung ist nicht zuldssig. Wird
die zweite Wiederholungspriifung nicht bestanden,
gilt das gesamte Modul als endgiltig nicht bestan-
den. Handelt es sich bei dem Modul um ein
Pflichtmodul des Bachelor- oder Masterstudiums,
gilt damit die Priiffung zum gesamten Bachelor-
oder Masterstudiengang als endgiltig nicht bestan-
den.

(7) Die Wiederholung einer Prifungsleistung muss
spitestens im Rahmen der Prilfungstermine des
Semesters abgelegt werden, zu dem eine vollstin-
dige Wiederholung des Moduls mbglich ist. Der
Pritfungsanspruch erlischt bei Versiumnis der Wie-
derholungsfrist, es sei denn, die Kandidatin hat das
Versiumnis nicht zu vertreten. In begrilndeten
Ausnahmefillen und besonderen Hirtefiillen kann
der Priifungsausschuss eine davon abweichende
Regelung treffen.

(8) Eine zweite Wiederholungspriifung muss zum
niichst moéglichen Priiffungstermin nach der nicht
bestandenen Wiederholungspriifung erfolgen. Der
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Priifungsanspruch erlischt bei Versiumnis der Wie-
derholungsfrist, es sei denn, die Kandidatin hat das
Versiumnis nicht zu vertreten. In begrilndeten
Ausnahmefillen und besonderen Hirtefillen kann
der Priffungsausschuss eine davon abweichende
Regelung treffen.

(9) Fir Lehrveranstaltungen, die nicht speziell fiir
den Studiengang Emihrungswissenschaft angebo-
ten, sondern aus anderen Studiengiingen importiert
werden, wird dic Form des jeweiligen Leistungser-
fassungsprozesses aus dem exportierenden Studien-
gang iibernommen.

§18  Freiversuch

(1) Erstmals nicht bestandene Prifungen gelten auf
Antrag der Studierenden als nicht unternommen,
wenn sie innerhalb der ersten drei Studienjahre des
Bachelorstudiums oder innerhalb des 1. und 2.
Studienjahres des Masterstudiums in der Regelstu-
dienzeit (bei Anerkennung der Beurlaubungssemes-
ter) abgelegt werden (Freiversuch).

(2) Im Rahmen des Freiversuchs bestandene Pri-
fungen konnen zur Notenverbesserung einmal wie-
derholt werden. Die Wiederholung muss jedoch
zum nichsten angebotenen Prilffungstermin erfol-
gen. Die Priifung mit dem jeweils besseren Ergeb-
nis gilt als untermommen.

(3) Es sind jeweils maximal zwei Priifungen im
Rahmen des Freiversuchs fiir den Bachelor- oder
Masterstudiengang moglich.

§19  Anerkennung von Studienleistungen

(1) Studienleistungen, die an Hochschulen im Gel-
tungsbereich des Deutschen Hochschulrahmenge-
setzes erbracht worden sind, werden auf Antrag
anerkannt.

(2) Leistungen, die an Hochschulen auBerhalb des
Geltungsbereiches des Deutschen Hochschulrah-
mengesetzes erbracht wurden, kinnen nur dann
anerkannt werden, wenn an dieser Hochschule
erbrachte Leistungen grundsétzlich anerkannt wer
den konnen. Bei der Anerkennung von Studienze®
ten, Studienleistungen und Prilfungsleistungen, die
auBerhalb des Geltungsbereiches des Hochschul-
rahmengesetzes erbracht wurden, sind die von der
Kultusministerkonferenz und der Hochschulrekie-
renkonferenz  gebilligten  Aquivalenz-Verei
barungen sowie Absprachen im Rahmen von Haoch-
schulparinerschaften zu beachten.

(3) Studienleistungen, die in gleichnamigen Stu-
diengingen anderer Universititen oder anderer
Studiengéingen erbracht worden sind, werden anef-

kannt, soweit sie gleichwertig sind. (Jber dic




Gleichwertigkeit entscheidet der Priifungsausschuss
im Einzelfall. Es kbnnen ganze Module oder Lehr-
veranstaltungen als Teile von Modulen anerkannt
werden. Als Grundsatz fiir die Anerkennung der
Gleichwertigkeit gilt, dass Umfang und Inhalt der
anzuerkennenden Lehrveranstaltung oder des anzu-
erkennenden Moduls mit denen der Lehrveranstal-
wung oder des Moduls, fiir welche die Anerkennung
erfolgen soll, vergleichbar sein muss. Die erfolgrei-
che Teilnahme an einer Lehrveranstaltung/einem
Modul muss durch eine entsprechende benotete
Leistungserfassung dokumentiert sein.

{4) Wird ein Modul anerkannt, werden die entspre-
chenden Leistungspunkte gutgeschrieben, die Note
wird fibernommen. Bei Anerkennung einer einzel-
nen Lehrveranstaltung miissen die anderen Studien-
leistungen des Moduls, dem sie zugeordnet ist,
erbracht und die Priiffung abgelegt werden, bevor
die Leistungspunkte gutgeschrieben werden.

§20  Zulassungsvoraussetzungen

(1) Die Bachelorpriiffung und die Masterprilfung
kann nur ablegen, wer das Zeugnis der allgemeinen
Hochschulreife oder ein durch Rechtsvorschrift der
zustindigen staatlichen Stelle als gleichwertig an-
erkanntes Zeugnis besitzt oder gemdl § 25 Abs. 3
BbgHG eine fachrichtungsbezogene Eignungspril-
fung bestanden hat und fiir den gestuften Bachelor-
und Masterstudiengang an der Universitit Potsdam
cingeschrieben ist.

(2) Die Masterpriifung kann nur ablegen, wer dar-
liber hinaus die Zulassungsvoraussetzungen zum
Masterstudium (§ 35) erfullt.

(3) Voraussetzung fur die Zulassung zu einer Pril-
fung kann der erfolgreiche Abschluss von Studien-
leistungen  sein  (Priifungsvorleistung). Entspre-
C}!I:lllic Regelungen verdffentlicht der Priifungsaus-
schuss,

(4) Voraussetzung fur die Zulassung zur Teilnahme
und Leistungserfassung in Modulen in hoheren
Fachsemestern kann der erfolgreiche Abschluss von
Pr_‘]r"ngen in Modulen vorangegangener Semester
Sem, auf welche die entsprechenden Module auf-
bauen. Entsprechende Regelungen verdffentlicht
der Priffungsausschuss. In Hirtefillen kann der
Priifungsausschuss von diesen Regelungen abwei-
chende Einzelfallentscheidungen zu Gunsten der
Studicrenden fillen,

1) Die Zulassung zu einer Pritfung oder zu einer

Smd]efﬂ"ismng darf nur abgelehnt werden, wenn:
die in Absatz 1 bis 4 genannten Voraussetzungen

mch.t erfullt sind, oder

=K Unterlagen zum Nachweis der Erfullung der
‘u]assungs\'uraussetzungcn unvollstindig sind und

auch nicht innerhalb einer angemessenen Nachfrist
beigebracht werden, oder

3. die Kandidatin in demselben oder in einem ver-
wandten Studiengang die Prilfung zu dem entspre-
chenden Modul endgilltig nicht bestanden hat, oder
4. die Kandidatin in demselben oder in einem ver-
wandten Studiengang, entweder die Bachelorpril-
fung oder die Masterprilfung, endgiiltig nicht be-
standen hat, oder

5. die Kandidatin sich in einem Priifungsverfahren
an einer anderen Hochschule befindet, es sei denn,
der Prilfungsausschuss hat zugestimmit.

(6) Die Studierende versichert bei Anmeldung zur
Priifung eidesstattlich, dass keiner der unter Absatz
5 genannten Griinde der Zulassung zur Priffung
entgegenstehen.

(7) Die Zulassung zu einer experimentellen Teil-
leistung (z. B. Praktikumversuch) kann ausgesetzt
werden, wenn die zur ordnungsgeméfBen und siche-
ren Durchfiihrung nétigen Kenntnisse nicht vorlie-
gen,

§21 Anmeldung, Fristen, Riicktritt, Ver-
séiumnis und Tiuschung

(1) Zur Erfassung von Pritfungsvorleistungen muss
sich die Studierende durch Eintragung in eine Liste
oder ein vergleichbares Verfahren zum jeweiligen
Modul anmelden. Eine Anmeldung ist nur zum
gesamten Modul, nicht aber zu einzelnen Lehrver-
anstaltungen des Moduls moglich. Alle Lehrveran-
staltungen miissen in dem fiir das entsprechende
Modul vorgesehenen Unterrichtszeitraum abge-
schlossen werden. Eine Verteilung der Lehrveran-
staltungen des Moduls fiber einen lingeren als den
vorgesehenen Zeitraum ist nicht zuldssig. Zur Pril-
fung des jeweiligen Moduls wird nur zugelassen,
wer alle Studienleistungen des entsprechenden
Moduls erfolgreich erbracht hat. Uber Ausnahmen
in Hirtefillen entscheidet auf Antrag der Priifungs-
ausschuss.

(2) Vor Beginn und am Ende der Vorlesungszeit
sind Priifungszeitriume vorgesehen. Der Zeitpunkt
der Priifung muss vor Beginn der Lehrveranstaltun-
gen des Moduls, zu dem sie gehtrt, verdffentlicht
werden. Die Priifungstermine sind so zu wiihlen,
dass alle Priifungsleistungen grundsitzlich inner-
halb der Regelstudienzeit vollstindig abgelegt wer-

den kiéinnen.

(3) Pritfungen missen im Anschluss an die letzte
Lehrveranstaltung des jeweiligen Moduls abgelegt
werden, In begriindeten Ausnahmefillen kann der
Priifungsausschuss auf Antrag eine davon abwei-
chende Regelung treffen.

(4) Die Studierende, die eine Priifung ablegen
méchte, hat sich dazu durch Eintragung in eine
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Liste oder ein vergleichbares Verfahren anzumel-
den. Eine Anmeldung ist nur méglich, wenn alle fur
die Priiffung erforderlichen Prilfungsvorleistungen
erbracht wurden. Die Anmeldung muss spitestens
acht Werktage vor dem Prilfungstermin erfolgen.
Erfolgt eine Anmeldung vor dieser Frist, ist ein
Riicktritt von der Priifung bis zu dieser Frist ohne
Angabe von Griinden miiglich. Nach dieser Frist ist
ein Riicktritt von der Priifung nicht mehr moglich.
Wird die Studierende nicht zur Priifung zugelassen,
muss sie darilber schriftlich mit Nennung der Griln-
de informiert werden.

(5) Die Anmeldung zu einer Wiederholungspriifung
muss spétestens filnf Werktage vor dem Priifungs-

termun erfolgen.

(6) Fithlt sich die Kandidatin zum Priifungszeit-
punkt nicht gesund und priifungsfiihig, muss sie
dies vor Beginn der Prilfung bekannt geben und
nimmt dann an der Priifung nicht teil. Der Umstand
muss schriftlich dokumentiert werden. Die Pril-
fungsunfihigkeit muss durch #rztliches Attest be-
scheinigt werden. Die Priiffung muss zum nfichst
mdglichen Zeitpunkt nachgeholt werden.

(7) Eine Prifungsleistung gilt als mit ,nicht ausrei-
chend* bewertet, wenn die Kandidatin zu einem
Priffungstermin chne triftige Grilnde nicht erscheint
oder nach Beginn der Priifung ohne triftige Grilnde
von der Priiffung zuriicktritt. Dasselbe gilt, wenn
eine schriftliche Prifungsleistung nicht innerhalb
der vorgegebenen Bearbeitungszeit erbracht wird.

(8) Die fiir ein Versiumnis geltend gemachien
Grilnde milssen der Prilferin und der Vorsitzenden
des Priifungsausschusses unverzilglich schriftlich
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei
Krankheit der Kandidatin ist die Vorlage eines
frztlichen Attestes innerhalb von fiinf Werktagen
erforderlich; der zustindige Prilfungsausschuss
kann in Einzelfillen die Vorlage eines amtséirztli-
chen Attestes verlangen. Werden die Grilnde aner-
kannt, so wird ein neuer Termin anberaumt. Die
bereits vorliegenden Prilfungsergebnisse sind in
diesem Fall anzurechnen.

(9) Versucht die Kandidatin, das Ergebnis ihrer
Prifungsleistung durch Tiuschung oder Benutzung
nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, oder
wird zum Zweck der bewussten THuschung geisti-
ges Eigentum anderer verletzt bzw. publiziertes
Material Dritter ohne Angabe der Quel-
len/Autorenschaft verwendet und als eigene Leis-
tung eingereicht (Plagiat), gilt die entsprechende
Priifungsleistung als mit _nicht ausreichend" be-
wertet. Eine Kandidatin, die den ordnungsgemiBen
Ablauf der Priiffung stért oder an einem Tiu-
schungsversuch mitwirkt, kann von der jeweiligen
Priiferin oder Aufsichtsfithrenden von der Fortset-
zung der Prilfung ausgeschlossen werden; in diesem
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Fall gilt die betreffende Priifungsleistung als mi
Hhicht ausreichend" bewertet.

(10) Werden Verfehlungen erst nach Abschluss der
Priifung bekannt und hat die Kandidatin ihr Studi-
um noch nicht beendet, wird die Priifung ebenfalls
als ,,nicht ausreichend" gewertet.

(11) Der Kandidatin ist vor einer Entscheidung
Gelegenheit zur AuBerung zu geben.

(12) Die Kandidatin kann innerhalb eines Monats
nach Kenntnisnahme der Entscheidung nach Absatz
7, 9 und 10 die Uberpritffung der Entscheidung
durch den Priifungsausschuss verlangen. Das Ver-
langen ist schriftlich tiber das Priffungsamt an den
Prilfungsausschuss zu richten.

§22 Beurteilung der Bachelor- und Master-
arbeit und Masterverteidigung

(1) Die Bachelorarbeit ist eine Priifungsleistung,
mit der die Studierende nachweisen muss, dass sie
innerhalb einer vorgegebenen Frist unter Anleitung
ein vorgegebenes Methodenspektrum zur Bearber-
tung einer wissenschafilichen Fragestellung erfolg-
reich anwenden, die Ergebnisse dokumentieren und
vor einem theoretischen Hintergrund deren wissen-
schaftliche Bedeutung sinnvoll diskutieren kann.

(2) Die Bachelorarbeit wird von der Betreuerin und
einer weiteren Gutachterin, die ber eine ausrei-
chende Erfahrung auf dem Arbeitsgebiet verfilgt
und in der Regel promoviert sein sollte, bewertet.

(3) Der Beginn der Bachelorarbeit, deren voraus-
sichtlicher Titel, der voraussichtliche Abgabetermin
sowie die Namen der Betreuerin und zweiten Gut-
achterin sind dem Priifungsausschuss vor Beginn
der Arbeit schriftlich bekannt zu geben. Der vor-
aussichtliche Abgabetermin ist die verbindliche
Frist, bis zu der die Arbeit fertiggestellt werden
muss. Die Bekanntgabe muss von der Studierenden,
der Betreuerin, der zweiten Gutachterin und der
Mentorin unterzeichnet sein. Themenvergabe und
Gutachterwahl missen durch den Priifungsaus-
schuss bestitigt werden. Lehnt der Priffungsaus-
schuss die Bestellung der Gutachterinnen oder di¢
Annahme des Themas ab, so ist das der Studieren-
den mit Angabe von Griinden schrifilich spétestens
zehn Werktage nach Eingang der Bckanmﬂf‘b“
mitzuteilen. Die Arbeit muss fristgerecht in gweifa-
cher Ausfertigung bei der Betreuerin abgegeber
werden. Der definitive Abgabetermin ist dem Pri-
fungsamt von der Studierenden mitzuteilen. N!C}“
fristgerecht abgegebene Arbeiten gelten als 1.Iil'-'_h[
bestanden“. Die Gutachterinnen miissen dem Pri-
fungsamt die Gutachten binnen eines Monats nach
dem Abgabetermin zukommen lassen.




(4) Das Thema der Bachelorarbeit kann nur einmal
und innerhalb der ersten vier Wochen der Bearbei-
ungszeit zuriickgegeben werden. Im Einzelfall
kann der Priifungssausschuss auf begriindeten An-
trag der Kandidatin die Bearbeitungszeit um bis zu
ginen Monat verlingern; der Antrag dazu ist von
der Studierenden schriftlich bis zu zwei Wochen
vor dem vereinbarten Abgabetermin zu stellen. Die
Stellungnahme der betreuenden Priiferin ist diesem
Antrag beizufiigen.

(5) Bei der Bewertung der Bachelorarbeit sollen vor
allem die Form der Darstellung und die Giite der
Einfithrung in die wissenschaftliche Fragestellung,
der wissenschaftlichen Aufarbeitung der erhobenen
Ergebnisse und der Diskussion dieser Daten im
Literaturzusammenhang bewertet werden. An die
Bachelorarbeit darf jedoch micht der Anspruch an
eine abgeschlossene wissenschaftliche Arbeit ge-
stellt werden. Zur Benotung der Bachelorarbeit
wird der Notenschliissel aus § 17 herangezogen.

(6) Die Masterarbeit ist eine Priiffungsleistung, mit
der die Studierende nachweisen muss, dass sie
innerhalb einer vorgegebenen Frist unter Anleitung
mit den im Studium erworbenen theoretischen und
praktischen Kenntnissen ein Problem aus ihrem
Fach selbstindig nach wissenschafilichen Metho-
den bearbeiten und die Ergebnisse sachgerecht
darstellen und diskutieren kann.

(7) Die Masterarbeit wird in der Regel von der
Betreuerin und einer weiteren Gutachterin, die in
der Regel Hochschullehrerin der Fakultit sein soll-
te, bewertet, die vom Priifungsausschuss eingesetzt
werden. Dabei soll sowohl der wissenschaftliche
Inhalt als auch die Form der Darstellung bewertet
werden. Zur Benotung der Masterarbeit wird der
Notenschliissel aus § 17 herangezogen. Die Master-
arbeit soll in der Regel die Antwort auf eine um-
grenzte wissenschaftliche Fragestellung liefern oder
einen neuen methodischen Ansatz zur Beantwor-
tung wissenschaftlicher Fragestellungen validieren.

{_3} Der Beginn der Masterarbeit, deren voraussicht-
licher Titel, der voraussichtliche Abgabetermin
fowie dic Namen der Betreuerin und der zweiten
Gutachterin sind dem Pritfungsausschuss vor Be-
gnn der Arbeit schriftlich bekannt zu geben. Der
voraussichtliche Abgabetermin ist die verbindliche
Frist, bis zu der die Arbeit fertiggestellt werden
muss. Die Bekanntgabe muss von der Studierenden,
der Betreuerin, der zweiten Gutachterin und der
Mentorin unterzeichnet sein. Der Priifungsaus-
schuss muss der Themenvergabe und der Gutach-
erwahl zustimmen. Die Arbeit muss fristgerecht in
Vierfacher Ausfertigung im Priifungsamt abgegeben
:‘::‘fdﬂ'l_. Eine Ausfertigung verbleibt zur Dokumen-
mi::“} 'm Priifungsamt. Der definitive Abgabeter-
: st vom Priifungsamt festzuhalten. Nicht frist-
:;r“ht“ﬂbgﬂgcbcnc Arbeiten gelten als "nicht be-

iden", Die Gutachterinnen missen dem Pril-

fungsamt die Gutachten binnen eines Monats nach
dem Abgabetermin zukommen lassen.

(9) Das Thema der Masterarbeit kann nur einmal
und innerhalb der ersten zwei Monate der Bearbei-
tungszeit zurlickgegeben werden. Im Einzelfall
kann der Priifungssauschuss auf begriindeten An-
trag der Kandidatin die Bearbeitungszeit um bis zu
einen Monat verlingern; der Antrag dazu ist von
der Studierenden schriftlich spitestens zwei Wo-
chen vor dem vereinbarten Abgabetermin zu stel-
len. Die Stellungnahme der Betreuerin ist diesem
Antrag beizufiigen.

(10) Die Masterverteidigung ist &ffentlich und um-
fasst einen etwa 15-miniitigen Vortrag, in dem die
Fragestellung und die zentralen Ergebnisse der
Arbeit vorgestellt werden, sowie eine sich daran
anschlieBende maximal 30-miniitige Diskussion, in
der eine Priifungskommission die Kandidatin zu
ihrer Arbeit und deren weiteren theoretischen Um-
feld befragt. Die Befragung muss protokolliert
werden und das Protokoll von allen Mitgliedern der
Priifungskommission unterzeichnet werden. Die
Priifungskommission vergibt eine gemeinsame
Note, in die die Bewertung aller Mitglieder der
Pritffungskommission gleichermaBen mit einflieft.
Zur Benotung der Masterverteidigung wird der
Notenschlilssel aus § 17 Abs. 2 herangezogen. Der
Priifungskommission gehtren in der Regel die
Betreuerin, die zweite Gutachterin und mindestens
zweil weitere Wissenschaftlerinnen an, die iiber eine
mehrjihrige Erfahrung auf dem Arbeitsgebiet ver-
fiigen und in der Regel promoviert sein sollen. In
jedem Fall missen der Priifungskommission min-
destens vier fachkundige Wissenschaftlerinnen
angehiren, von denen mindestens eine Hochschul-
lehrerin der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen
Fakultit der Universitit Potsdam sein muss. Die
Zusammensetzung der Prifungskommission ist
dem Priifungsausschuss mindestens 14 Tage vor der
Priifung anzuzeigen. Der Priifungsausschuss muss
der Zusammensetzung der Priifungskommission
zustimmen. Ort und Zeitpunkt der Priiffung miissen
mindestens acht Tage vor der Priifung auf geeignete
Weise dffentlich bekannt gemacht werden.

(11) Bei der Abgabe der Bachelor- und Masterar-
beit hat die Kandidatin schriftlich zu versichemn,
dass sie die Arbeit selbstindig verfasst und keine
anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmit-
tel benutzt sowie Zitate kenntlich gemacht hat.

§23  Wiederholung der Bachelor- oder Mas-
terarbeit

(1) Eine mit ,nicht ausreichend” bewertete Bache-
lor- oder Masterarbeit kann einmal wiederholt wer-
den. Eine zweite Wiederholung ist ausgeschlossen.




(2) Eine Riickgabe des Themas der Wiederholung
der Bachelor- oder Masterarbeit innerhalb der in §
22 genannten Fristen ist nur zuliissig, wenn die
Kandidatin bei der Anfertigung ihrer ersten Bache-
lor- oder Masterarbeit von dieser Moglichkeit kei-
nen Gebrauch gemacht hat.

§24  Graduierung, Urkunde und Zeugnis

(1) Die Universitit Potsdam verleiht den Grad Ba-
chelor of Science (B.Sc.), wenn alle Pritfungsleis-
tungen gemdB § 33 erfolgreich erbracht worden
sind.

(2) Die Universitdt Potsdam verleiht den Grad Mas-
ter of Science (M.Sc.), wenn alle Priifungsleistun-
gen gemiB § 39 erfolgreich erbracht worden sind.

(3) Die Kandidatin erhilt Glber das Ergebnis ein
Zeugnis. Das Zeugnis enthilt folgende Angaben:
- das Thema der Bachelorarbeit bzw. Masterar-
beit,
die Note der Bachelorarbeit bzw. Masterarbeit
einschlieBlich der Verteidigung,
die Liste der filr die Endnote relevanten Mo-
dule mit Benotung,
die Gesamitnote,
die Zusatzmodule (auf Antrag),
die Angabe, ob Berufspraktika durchgefiihrt
wurden (auf Antrag).

(4) Das Zeugnis enthilt das Datum, an dem die
letzte Priffungsleistung erbracht worden ist. Es ist
von der Vorsitzenden des Prilfungsausschusses zu
unterzeichnen.

(5) Das Zeugnis ist zweisprachig in Deutsch und
Englisch auszufertigen.

(6) Dem Masterzeugnis wird ein Diploma Supple-
ment in englischer Sprache beigefilgt.

(7) Gleichzeitig mit dem Zeugnis wird der Kandi-
datin eine Urkunde mit dem Datum des Zeugnisses
ausgehindigt. Darin wird die Verleihung des aka-
demischen Grades gemil fachspezifischer Bestim-
mungen und die Wissenschaftsdisziplin ,Ernih-
rungswissenschafi” beurkundet.

(8) Wurden alle fachspezifischen Module cines
weiteren Studienganges der Life Science Studien-
giinge erfolgreich absolviert, so kann auf Antrag der
Studierenden die zweite Wissenschafisdisziplin mit
in die Urkunde aufgenommen werden.

(9) Die Urkunde wird von der Vorsitzenden des
Priifungsausschusses und der Dekanin der Fakultit
unterzeichnet sowie mit dem Siegel der Universitiit
Potsdam verschen.

(10) Die Urkunde ist zweisprachig in Deutsch und
Englisch auszufertigen.

§25  Ungiiltigkeit

(1) Hat eine Kandidatin bei einer Prifung oder
Studienleistung getfiuscht und wird diese Tatsache
erst nach Aushiindigung des Zeugnisses bekannt, so
kann der Priffungsausschuss nachtriiglich die Noten
fir diejenigen Priifungsleistungen, bei deren
Erbringung die Kandidatin getiuscht hat, entspre-
chend berichtigen und die Prifung ganz oder teil-
weise filr nicht bestanden erkliiren.

(2) Waren die Voraussetzungen fiir die Zulassung
zu einer Priifung oder Studienleistung nicht erfiillt,
ohne dass die Kandidatin hieriiber tiuschen wollte,
und wird diese Tatsache erst nach der Aushindi-
gung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Man-
gel durch das Bestehen der Priifung geheilt. Hat die
Kandidatin die Zulassung vorsdtzlich zu Unrecht
erwirkt, so entscheidet der Priffungsausschuss unter
Beachtung der gesetzlichen Bestimmungen tber die
Riicknahme rechtswidriger Verwaltungsakte.

(3) Das unrichtige Zeugnis ist einzuzichen und
gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Mit dem un-
richtigen Zeugnis ist auch die Bachelor-
/Masterurkunde einzuziehen, wenn die Prilfung auf
Grund einer Tauschung fiir ,nicht bestanden™ er-
klirt wird. Eine Entscheidung nach Absatz 1 und 2
ist nach Ablauf einer Frist von finf Jahren ab dem
Datum des Zeugnisses ausgeschlossen.

§26 Widerspruchsverfahren

Das Widerspruchsverfahren darf nicht zur Ver
schlechterung der Priiffungsnote filhren.

§27  Nachteilsausgleich

(1) Weist eine Studierende nach, dass sie wegen
langer andauernder oder stindiger korperlicher
Beeintriichtigung nicht in der Lage ist, Studien- und
Prifungsleistungen ganz oder teilweise in der vor-
gesehenen Form zu erbringen, legt der Prifungs-
ausschuss auf schriftlichen Antrag und in Abspra-
che mit der Studierenden und der Prilferin Mab-
nahmen fest, durch die gleichwertige Studien- und
Priifungsleistungen innerhalb einer verldngerien
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht
werden kiinnen.

(2) Soweit die Einhaltung von Fristen flr die erst-
malige Meldung zu Prifungen, die Wiederholun
von Priifungen, die Griinde fiir das Versdumnis von
Prilfungen und die Einhaltung von Bearbeitungszel”
ten fiir Priifungsarbeiten betroffen sind, steht der
Krankheit/Behinderung  der  Studierenden die




Krankheit/Behinderung und die dazu notwendige
alleinige Betreuung einer nahen Angehdrigen
gleich. Nahe Angehorige sind Kinder, Eltern,
GroBeltern, Ehepartner/innen und Partner/innen in
einer nichtehelichen Lebensgemeinschalft.

(3) Auf Antrag an den Prilfungsausschuss werden
die Inanspruchnahme der Schutzfristen des § 3 Abs,
2 und des § 6 Abs. 1 des Mutterschutzgesetzes
(MuSchG) sowie die Regelungen zur Elternzeit in
§§ 15,16 des Gesetzes zum Erziehungsgeld und zur
Elternzeit (BerzGG) entsprechend beriicksichtigt.

(4) Personen, die mit einem Kind, fiir das ihnen die
Personenflirsorge zusteht, im selben Haushalt le-
ben, sind berechtigt, einzelne Priifungen nach Ab-
lauf der in der Priifungsordnung vorgesehenen
Fristen abzulegen. Entsprechendes gilt fir die Fris-
ten und Bearbeitungszeiten zur Erbringung von
Studienleistungen und Prilfungsleistungen sowie fir
Wiederholungsprilffungen. Fristen werden in der
Regel zundchst um bis zu zwei Semester verlingert,
Bearbeitungszeiten um ein Drittel der vorgesehenen
Gesamtbearbeitungszeit. Die Berechtigung erlischt
mit Ablauf des Semesters, in dem die genannten
Voraussetzungen entfallen. Die Inanspruchnahme
dieser Regelung erfolgt auf Antrag. Uber weiterge-
hende Einzelfallregelungen entscheidet der Prii-
fungsausschuss.

(5) Auf Antrag an den Prilfungsausschuss kann die
Mitwirkung in gesetzlich vorgesehenen Gremien
und satzungsmiiBigen Organen der UP sowie in
satzungsmiBigen Organen der Selbstverwaltung der
Studierenden an der UP beriicksichtigt werden.
Einzelne Priifungsleistungen und Hochschulpri-
fungen konnen aus diesem Grund nach Ablauf der
in der Priifungsordnung vorgesehenen Fristen abge-
legt werden. Die Fristen diirfen aus diesem Grund
maximal um zwei Semester verlingert werden.

Teil II: Bachelorstudium
§28  Ziel des Bachelorstudiums

(1) ]3:1‘3 Bachelorstudium vermittelt die fachlichen
und interdisziplindren Kenntnisse, wissenschaftli-
chen Fahigkeiten und Methoden, die fiir einen ers-

ten berufsqualifizierenden Abschluss erforderlich
sind.

(2) Der Abschluss ,Bachelor of Science* im Stu-
dlc”Eﬂng Ernihrungswissenschaft soll insbesondere
solche naturwissenschaftlichen und biomedizini-
schen Grundlagen vermitteln, die eine Basis fiir
Arbeiten in a) der industriellen Nahrungsmittelpro-
dliktentwick[ung und -bewertung, b) der Ernih-
fUngsberatung, ¢) den Medien oder d) nationalen
Und internationalen Organisationen und Behtrden
darstellen, Ferner sollen grundlegende Kenntnisse,
Methoden ynd Fahigkeiten der experimentellen

Emihrungsforschung, unter anderem als Vorberei-
tung auf den konsekutiven Masterstudiengang,
vermitielt werden. Der Bachelorgrad ist in der Re-
gel Voraussetzung fiir weiterfilhrende Studien
(Masterstudium) im In- und Ausland.

§29  Zulassungsvoraussetzung

(1) Voraussetzung fur die Zulassung zum Bache-
lorstudium Erndhrungswissenschaft an der Univer-
sitdt Potsdam ist die allgemeine Hochschulreife
oder ein durch Rechtsvorschrift oder von der zu-
stindigen staatlichen Stelle als gleichwertig aner-
kanntes Zeugnis oder das erfolgreiche Ablegen der
fachrichtungsbezogenen Eignungspriifung nach §
25 Abs. 3 BbgHG.

(2) Solide Grundkenntnisse in den naturwissen-
schaftlichen Basisdisziplinen sowie Sicherheit im
Deutschen und Englischen in Wort und Schrift sind
eine Voraussetzung fiir ein erfolgreiches Studium
der Ernidhrungswissenschaft. Daher sollten entspre-
chende Kenntnisse durch den Schulabschluss oder
entsprechende international anerkannte Zertifikate
nachgewiesen werden kbnnen.

§30  Aufbau des Bachelorstudiums

(1) Das Bachelorstudium gliedert sich in den vier-
semestrigen Teil I (1. - 4. Semester) und den zwei-
semestrigen Teil II (5. - 6. Semester). Der Teil 1
vermittelt das erforderliche naturwissenschaftliche
Basiswissen in den Modulen Mathematik, Physik,
Allgemeine und Anorganische Chemie, Organische
Chemie, Physikalische Chemie, Biochemie, Mole-
kularbiologie, Botanik, Zoologie. Die erfolgreiche
Teilnahme an allen Modulen des ersten Teils ist
Voraussetzung fir die Teilnahme an den Modulen
des Teils IL. In begriindeten Ausnahmefillen kann
der Priifungsausschuss eine davon abweichende
Regelung zulassen.

(2) Der Teil II dient der fachspezifischen Erweite-
rung und Vertiefung der Ausbildung in den Modu-
len Biochemie der Emiihrung, Eméhrungstoxikolo-
gie, Lebensmittelchemie und -recht, Physiologie
und Pathophysiologie der Emahrung sowie Emiih-
rungsmedizin und -epidemiologie. Der Teil II soll,
inshesondere durch die Anfertigung der Bachelo-
rarbeit, die Studierenden auf eine ernihrungswis-
senschaftliche berufliche Titigkeit vorbereiten.

(3) Im Rahmen des Teils II ist eine Bachelorarbeit
anzufertigen. Dabei handelt es sich um eine expe-
rimentelle Arbeit, die einen Umfang von 12 Leis-
tungspunkten entsprechend etwa 45 Arbeitstagen
haben soll und in der Regel am Ende des Teils II
des Bachelorstudiums durchgefiihrt wird. Auf An-
trag beim Priifungsausschuss konnen andere als
experimentelle Arbeiten zugelassen werden, soweit
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sie in Umfang und wissenschaftlichem Niveau einer
experimentellen Arbeit gleichzusetzen sind.

{(4) Der Gesamtumfang aller fiir den erfolgreichen
Abschluss des Bachelorstudiums erforderlichen
Module betriigt 180 Leistungspunkte. Davon entfal-
len 120 Leistungspunkte auf den Teil 1, 60 Leis-
tungspunkte auf den Teil II einschlieflich der Ba-
chelorarbeit mit 12 Leistungspunkten.

§31 Inhalte des Bachelorstudiengangs

Der Bachelorstudiengang gliedert sich in gemein-
same Pflichtmodule des Teils [ aller Life Science
Studiengiinge, fachspezifische Pflichtmodule des
Teils 1 des Studiengangs Erndhrungswissenschaft,
sowie fachspezifische Pflicht und Wahlpflichtmo-

dule im Teil II des Studiengangs Emnihrungswis-
senschaft. Den Umfang und die Ubergeordneten
Lermziele der Pflicht- und Wahlpflichtmodule regelt
die Studienordnung. Die genauen Inhalte werden
vom Pritfungsausschuss zu Beginn jedes Studien-
jahres entsprechend der sich stetig fortentwickeln-
den wissenschaftlichen Erkenntnisse und Lehmot-
wendigkeiten aktualisiert und rechtzeitig vor Be-
ginn der Lehrveranstaltungen zusammen mit den
jeweils giiltigen Priifungsmodalititen verdffentlicht
Die Verdffentlichung ist verbindliche Grundlage
des Inhaltes und der Art der Priifungen zu den ein-
zelnen Modulen. Die Module bauen teilweise auf-
einander auf. Der Prilffungsausschuss legt zu Beginn
jedes Studienjahres vor Beginn der Vorlesungszeit
des Wintersemesters die Zulassungsvoraussetzun-
gen fur die Module des Folgejahres fest.

(1) Gemeinsame Pflichtmodule aller Life Science Studiengiinge im Teil I des Bachelorstudiums

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang (LP)

Mathematik 1
Physik

Allgemeine und Anorganische
Chemie

Physikalische Chemie

Organische Chemie

Grundlagen der Biologie
Funktionelle Biologie 1

Prinzipien und Methoden der
Biochemie, Molekularbiologie
und Zellbiologie

Mathematik 2

Funktionelle Biologie 2

Mikrobiologie und Genetik

Physiologie

Analytische und diskrete mathematische Methoden und
deren Anwendungen

Einfithrung in die grundlegenden Konzepte, Methoden und
Denkweisen der Physik.

Grundlagen der Allgemeinen und Anorganischen Chemie
mit den Schwerpunkien: Atombau und Periodensystem der
Elemente, Chemische Bindungen, Grundlagen der chemi-
schen Reaktion, Reaktionstypen

Grundlagen und grundlegende Arbeitsweisen der Physika-
lischen Chemie

Uberblick fiber die wichtigsten Stoffklassen und Grund-
prinzipien der organischen Chemie und deren Bedeutung
in der Natur

Zoologisches und botanisches Grundwissen

Grundlagen biochemischer und genetischer Prozesse in
pro- und eukaryoten Zellen, die zum Verstdndnis weiter-
fuhrender Lehrveranstaltungen notwendig sind
Grundlegende Arbeitsmethoden der Biochemie sowie der
Zell- und Molekularbiologie

Differential-Gleichungen und -Gleichungssysteme, Ein-
fiihrung in die Wahrscheinlichkeits-Rechnung, Statistik
und Versuchsplanung

Einblick in die molekularbiologischen, zellbiologischen
und physiologischen Prozesse in pro- und eukaryotischen
Organismen

Theoretische und praktische Grundkenntnisse der Mikro-
biologie sowie der klassischen Genetik der Pro- und Euka-
ryoten.

Vertiefung der Kenntnisse in Tier- und Pflanzenphysiolo-
gie durch Experimente zu ausgewfhlten Themen mit
Schwerpunkt auf modernen quantitativen Analysemetho-
den

(4.5)
(10,5)

(9)




2) Fachspezifische Module des Teil I des Bache]orstudicngangs

“Modultitel zu vermittelndes Lernziel Umfang (LP)
“Anorganische und Bioanorgani- Vertiefte Kenntnisse der Anorganischen und Grundla- (4,5)
sche Chemie gen der Bioanorganischen Chemie
Humanbiologie Grundlagen der Stammes- und Individualentwicklung. (5)
Praktische Grundlagen der Humananatomie und Ver-
fahren zur Quantifizierung menschlicher Kirpermale
Immunologie und Biotechnolo-  Grundlagen Immunologie und Biotechnologie (6)
gie

Humane Ernihrungsbiologie

Grundkenntnisse {iber den Aufbau und die Funktion der (9)
inneren Organe des Menschen sowie Grundlagen der
Humanernihrung

(3) Pllichtmodule des Teil I des Bachelorstudiengangs

“Modultitel
Biochemie der Ernéihrung

zu vermittelndes Lernziel Umfang (LP)

Biochemische und pathobiochemische Grundlagen (7,5)

der Stoffwechselregulation und ihrer Entgleisung

bei ernéihrungsbedingten Erkrankungen

Toxikologische Grundlagen zur Beurteilung von (7,5)

erndhrungsrelevanten Substanzen mit gesundheits-

schidigender Wirkung

Emiihrungsmedizin- und Epidemio- Grundlagen der Epidemiologie, Klinik, Privention (6)

logie und Therapie emihrungsbedingter Krankheiten,

Grundlagen erndhrungsepidemiologischer Arbeits-

methoden.

Grundlagen der Eigenschaften und Umwandlungen

der Lebensmittel und ihrer Inhaltsstoffe einschlie-

lich der Grundlagen des Lebensmittelrechts

Physiologie und Pathophysiologie Physiologische und pathophysiologische Grundla-

d. Emahrung gen der Emniihrung sowie erndhrungsbedingter Er-
krankungen

Praktikum  Grundlagen emzh- Vermittlung eines Einblicks in die elementaren

rungswissenschaftlicher experimen- biochemischen, zellbiologischen, toxikologischen,

teller Methoden physiologischen  und lebensmittelanalytischen

Techniken der experimentellen Erndhrungswissen-

schaft

Vertiefung theoretischer und praktischer Kenntnisse  (3)

zur Vorbereitung der Bachelorarbeit

Emihrungstoxikologie

Lebensmittelchemie

Schwerpunktpraktikum

Umfang, Form und Note der Bache-
lorpriifung

§32  Bachelorarbeit §33

Die Bachelorarbeit wird im Teil II des Studiums in

der Regel im Laufe des 6. Fachsemesters durchge- (1) Die Bachelorprilfung besteht aus der studienbe-

fiihrt, Der Gesamtaufwand der Arbeit darf 12 Leis-
Wngspunkte, entsprechend 45 Arbeitstage, nicht
liberschreiten. Eine Teilung des Bearbeitungszeit-
faums in mehrere Abschnitte ist zuliissig. Die Ar-
beit kann in Abteilungen eines Hochschullehrers,
der am Unterricht des Teil Il des Bachelorstudiums
beteiligt ist oder, nach Zustimmung durch den Pri-
fungsausschuss, in auf verwandten Gebieten arbei-
‘enden universitiren oder auBeruniversitiren For-
EicI“'I‘*Esle:inrichlung,e:n durchgefiihrt werden.

gleitenden Prilfungen zu den Modulen entsprechend
§ 31 sowie der Bachelorarbeit.

(2) Die Note der Bachelorprilfung ergibt sich aus
dem um die Leistungspunkte und einen Wichtungs-
faktor gewichteten, auf die erste Nachkommastelle
gerundeten Mittelwert der Noten der einzelnen
Module mit der unter § 14 Abs. 5 aufgefithrten
Ausnahme sowie der Bachelorarbeit. Fir die ge-
meinsamen Module der Life Science-Studiengiinge
betriigt der Wichtungsfaktor 1, fiir die fachspezifi-
schen Module, die Module des Teils I1 des Bache-
lorstudiums und die Bachelorarbeit betriigt der

Wichtungsfaktor 2.




(3) Die Bewertung erfolgt nach folgendem Schlils-
sel:

1,0 bis 1,5: Sehr gut

> 1,5 bis 2,5: Gut

> 2.5 bis 3,5: Befriedigend

>3 .5: Ausreichend

Teil IV: Masterstudium
§34  Ziel des Masterstudiums

(1) Der Masterstudiengang Ernfhrungswissenschaft
baut auf einen Bachelorstudiengang der Life Scien-
ces, in der Regel der Emidhrungswissenschafi, auf.

(2) Der Masterstudiengang soll durch Vertiefung
der theoretischen und vor allem der praktischen
Kenntnisse die Grundlage filr eigenstindiges wis-
senschafiliches Arbeiten auf dem Gebiet der Emiih-
rungswissenschaft schaffen und die Studierenden
auf ihre zukiinftigen Titigkeiten und Aufgaben als
Em#hrungswissenschaftler in forschenden Abtei-
lungen der Universititen, auBeruniversitirer Ein-
richtungen, der Industrie oder der Kliniken sowie
ihre Einbindung in die Lehre und Ausbildung vor-
bereiten. Das Masterstudium kann flieBend in ein
Promotionsstudium Obergehen.

§35  Zulassungsvoraussetzung

(1) Zum Masterstudium kann zugelassen werden
WEr:

a) an einer Universitit oder gleichgestellten Hoch-
schule in der Bundesrepublik Deutschland den Grad
.Bachelor of Science* fiir ein Hochschulstudium
der Emahrungswissenschaft verlichen bekommen
und in der Regel mit der Note gut oder besser abge-
schlossen hat oder

b) in begriindeten Ausnahmefillen einen entspre-
chenden Abschluss in einer anderen naturwissen-
schaftlichen Fachrichtung nachweisen kann oder

¢) den Nachweis einer bestandenen Diplom-
Vorpritfung in Emdhrungswissenschaft einer Uni-
versitit oder gleichgesteliten Hochschule in der
Bundesrepublik Deutschland sowie von zusitzli-
chen 60 Leistungspunkten (60 LP) fiir Studien- und
Prilfungsleistungen erbringen kann, die als gleich-
wertig mit denjenigen im Teil II des Bachelorstudi-
ums (5. - 6. Semester) gemilB Punkt a) einzustufen
sind oder

d) einen zu Buchstabe a), b) oder ¢) vergleichbaren
Abschluss an einer auslindischen Hochschule
nachweisen kann.

In den Fillen b) bis d) kann der Prilfungsausschuss
Auflagen zur Angleichung des Wissensstandes
beschlieBen.

(2) Die Erfillung der Zulassungsvoraussetzungen
bedingt keinen Anspruch auf Zulassung zum Mas-
terstudium. Ubersteigt die Zahl der Bewerberinnen
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die Anzahl der zur Verfiigung stehenden Studien-
plitze findet ein Auswahlverfahren nach der Zulas-
sungsordnung fiir den Masterstudiengang Ernih-
rungswissenschaft statt.

(3) Solide Englischkenntnisse sind fiir einen erfolg-
reichen Abschluss des Masterstudiengangs unab-
dingbar und sollten durch entsprechende Zertifikate
nachgewiesen werden kiinnen.

§ 36 Aufbau des Masterstudiums

(1) Zur Vertiefung des im Bachelorstudiengang
erworbenen theoretischen Wissens miissen 28 Leis-
tungspunkte in theoretischen Pflichtmodulen er-
worben werden. Der Schwerpunkt des Masterstudi-
ums ist aber die  naturwissenschafilich-
experimentelle Ausbildung. Dazu milssen insge-
samt 16 Leistungspunkte in vier Pflicht-
Kurspraktika, 12 Leistungspunkte in 3 Wahlpflichi-
Kurspraktika und 16 Leistungspunkte in zwei
Schwerpunkt-Laborpraktika  erworben  werden
Weitere 18 Leistungspunkte milssen in frei wihlba-
ren praktischen und theoretischen Modulen, die in
einem sinnvollen inhaltlichen Zusammenhang mit
der Erniihrungswissenschaft stehen massen, erwor-
ben werden.

(2) Der Masterstudiengang schlieBt mit einer Mas-
terarbeit ab, die in der Regel in der zweiten Hilfte
des 9. und im 10. Fachsemester angefertigt werden
soll, wenn dem nicht fachliche Griinde entgegen-
stehen. Die in deutscher oder englischer Sprache zu
verfassende Masterarbeit dient der Einfihrung in
eine forschende Titigkeit. Unter Betreuung emct
im Masterstudiengang titigen Anbietungsberechug-
ten oder einer durch den Priffungsausschuss fiir dic
Betreuung einer Masterarbeit zugelassenen erfahre-
nen Wissenschaftlerin soll die Studierende neuc
experimentelle bzw. theoretische Arbeiten zu emnem
aktuellen wissenschafilichen Thema in einer for-
schungsorientierten Arbeitsgruppe planen, durch-
filhren und auswerten. Der Gesamtarbeitsaufwand
der Arbeit darf einen Umfang von 30 Leistungs
punkten, entsprechend 900 Arbeitsstunden nicht
{iberschreiten, die in der Regel innerhalb von neun
Monaten absolviert werden milssen. Die Ergebnisse
dieser Forschungsaktivititen sind in einer selbstin-
dig verfassten schriftlichen wissenschaftiichen
Arbeit innerhalb dieser Frist zu priisentieren.

§37  Inhalt des Masterstudiums

Den Umfang und die Gbergeordneten Lernziele def
Pflicht- und Wahlpflichtmodule regelt die Studien-
ordnung. Die genauen Inhalte werden vom Pri”
fungsausschuss zu Beginn jedes Studienjahres ent:
sprechend der sich stetig fortentwickelnden wissen
schaftlichen Erkenntnisse und Lehrnotwendigkelt€"
aktualisiert und rechtzeitig vor Beginn der Lebrve™”




anstaltungen zusammen mit den jeweils giiltigen

: lichung ist verbindliche Grundl
prifungsmodalititen verdffentlicht. Die Verdffent- i s

der Art der Priifungen zu den einzelnen Modulen.

(1) Theoretische Pllichtmodule des Masterstudiengangs

“Modultitel zu vermittelndes Lernziel

“Spezielle Biochemie der Emiih-
rung und Vitaminstoffwechsel

Vertiefung der Kenntnisse pathobiochemischer Zusammen-
hinge zwischen Eméhrung und Krankheit unter besonderer
Beriicksichtigung von Vitaminstoffwechsel und Mikronihr-
stoffen.

Vorkommen, Verteilung, Verstoffwechselung, Ausscheidung
und Toxizititsmechanismen von Substan-
zen/Substanzgruppen mit gesundheitsschidigender Wirkung
in Nahrungsmitteln pflanzlichen oder tierischen Ursprungs
Vertiefung physiologischer und Pathophysiologischer Zu-
sammenhinge emihrungsbedingter Erkrankungen und des
Energiestoffwechsels

Wechselwirkungen zwischen Lebensmittelinhaltsstoffen und
deren Auswirkungen

Grundlagen zu Aufbau und Aktivitiit der intestinalen Mikro-
biota sowie zu ihrer Bedeutung fiir den Wirt

Vermittlung von Kenntnissen in ausgewihlten Kapiteln der
Fachgebiete Molekulare Genetik und Molekulare Zellbiolo-
gle

Grundkenntnisse wissenschaftlichen Vortragens und Publi-
zZlerens

Spezielle und molekulare Erniih-
rungstoxikologie

Spezielle Physiologie und Pa-
thophysiologie der Emiihrung und
Energiestoffwechsel

Spezielle Lebensmittelchemie
Gastrointestinale Mikrobiologie

Molekulare Genetik

Prisentation

(2) Praktische Pflichtmodule des Masterstudiengangs

Modultitel zu vermittelndes Lernziel

Grundkenntnisse biochemischer, zellbiologischer und mole-
kularbiologischer Methoden zur Quantifizierung von Stoff-
wechselvorgingen;

Grundkenntnisse biochemischer, zellbiologischer und mole-
kularbiologischer Methoden zur Beurteilung von Substanzen
mit gesundheitsschidigender Wirkung;

Grundkenntnisse emihrungsphysiologischer Arbeitsmetho-
den;

Grundkenntnisse der instrumentellen Lebensmittelanalytik

 Pflicht Kurs-Blockpraktikum

Schwerpunktpraktika sollen als etwa sechswichige
Forschungspraktika einen vertieften Einblick in
eine umgrenzte wissenschaftliche Fragestellung und
die methodischen Lsungsansitze zu deren Bear-
beitung geben. Es milssen zwei Schwerpunkt-

(3) Praktische Wahlpflichtmodule des Master-
Studiengnngs

Die praktischen Wahlpflichtmodule gliedem sich in
¢m Kurspraktikum und Schwerpunktpraktika.

Das Kurspraktikum vermittelt durch drei zweiwd-

chige Blockpraktika mit einem Gesamtumfang von
0 LP Grundkenntnisse der fachspezifischen Ar-
beitsmethoden. Das Angebot dieser Blockpraktika
sollte den gesamten ber das Pflichtpraktikum hi-
Nausgehenden Fécherkanon der Ernihrungswissen-
schaft abdecken. Die konkret angebotenen Praktika
it Inhalten werden zu Beginn eines jeden Studien-
Jahres vor Beginn der Vorlesungszeit des Winter-
Semesters schriftlich vom Priifungsausschuss be-
kannt gegeben,

Forschungspraktika mit je acht Leistungspunkten
beleat werden, wobei in der Regel mindestens eines
davt;rn eine Vertiefung im Bereich des praktischen
Pflichtmoduls darstellen soll.

(4) Wihlbare Module des Maxterstudiengangs .
(a) Insgesamt 18 Leistungspunkte miissen in prakti-
schen oder theoretischen Modulen erworben wer-
den, die in einem sinnvollen inhaltlichen Zusam-
menhang zur Erndhrungswissenschaft stehen. In der
Regel soll der tiberwiegende Teil der in frei wiihl-
baren Wahlpﬂichtmodulen erworbenen Leistungs-
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punkte aus Lehrveranstaltungen stammen, die wei-
terfilhrende Kenntnisse zur Planung und Durchfiih-
rung der Masterarbeit vermitteln. Der liberwiegende
Teil der Leistungspunkte soll dabei aus Laborprak-
tika stammen.

(b) Die Lehrveranstaltungen, die derzeit als Wahl-
pflichtmodule anerkannt sind, werden vom Pril-
fungsausschuss zu Beginn jeden Wintersemesters
festgelegt.

(c) Die Entscheidung dariber, welche Lehrveran-
staltungen als Wahlpflichtmodule anerkannt wer-
den, obliegt dem Priifungsausschuss. Die Liste der
anerkannten Module wird bei Bedarf aktualisiert.
Die aktualisierte Form ist schriftlich bekannt zu
machen. Der Prilfungsausschuss kann im begriinde-
ten Einzelfall davon abweichende Regelungen
zulassen.

§38  Masterarbeit

Die Masterarbeit kann in Abteilungen einer Hoch-
schullehrerin, die am Unterricht des Masterstudi-
ums Emithrungswissenschaft beteiligt ist oder, nach
Zustimmung durch den Prilfungsausschuss, in auf
erndhrungswissenschaftlich relevanten Gebieten
arbeitenden universitiren oder auBeruniversitiren
Forschungsinstituten und klinischen Einrichtungen
durchgefiihrt werden. Sie umfasst 30 LP.

§39 Umfang, Form und Note der Master-
priifung

(1) Die Masterpriiffung besteht aus der studienbe-
gleitenden Priifung der Module sowie einer Master-
arbeit und deren Verteidigung.

(2) Zum Bestehen der Masterpriffung sind Leis-
tungspunkte aus allen Modulen entsprechend § 37
notwendig.

(3) Die Vorbenotung der Masterpriifung ist der um
die Leistungspunkte gewichtete, auf die erste
Nachkommastelle gerundete Mittelwert der Noten
der einzelnen Module mit der unter § 14 Abs. 5
aufgefithrten Ausnahme.

(4) Die Note der Masterarbeit und -verteidigung
ergibt sich als auf die erste Nachkommastelle ge-
rundetes Mittel der 2-fach gewichieten Note der
Arbeit und der einfach gewichteten Note der Ver-
teidigung.

{(5) Die Note der Masterpriifung ist der Mittelwert
aus Vorbenotung und Note der Masterarbeit und -
verteidigung,

(6) Die Bewertung erfolgt nach folgendem Schlis-
sel:

1,0 bis 1,5: Sehr gut

> 1,5 bis 2,5; Gut

= 2.5 bis 3,5: Befriedigend

> 13,5: Ausreichend
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Teil V: Ubergangs- und Schlussbestimmungen

§40  Ubergangsbestimmungen und In-Kraft.
Treten

(1) Diese Satzung gilt fir alle Studentinnen, dic
nach der Verdffentlichung dieser Ordnung an der
Universitit Potsdam immatrikuliert werden.

{2) Die Studien- und die Priifungsordnung fiir den
Diplomstudiengang Emahrungswissenschaft vom
11. April 1996 (AmBek UP 1997 Nr. 4 5. 63) und
damit auch die Moglichkeit, einen entsprechenden
Studienabschluss zu erwerben, treten dreizehn Se-
mester nach der Vertffentlichung dieser Ordnung
auBer Kraft.

(3) Die Ordnung tritt am Tage nach ihrer Vertffen!-
lichung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitit Potsdam in Kraft.

Die Modulbeschreibungen werden in einer der
nédchsten Nummern der Amtlichen Bekanntmachun
gen der Universitdt Potsdam gesondert verdffent-
licht.

Ordnung fiir den
Bachelorstudiengang Biowissenschaften
und die konsekutiven Masterstudien-
giinge (1) Okologie, Evolution und Na-
turschutz (Ecology, Evolution and Con-
servation), (2) Zelluliire und Molekulare
Biologie (Cellular and Molecular Biolo-
gv) und (3) Biochemie (Biochemistry)
an der Universitiit Potsdam

Vom 10. Miirz 2005

Der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwisser-
schafilichen Fakultit der Universitit Potsdam hat
auf der Grundlage des § 74 Abs. 1 Nr. | des Bran-
denburgischen Hochschulgesetzes (BbghG) in d-:_r
Fassung vom 06, Juli 2004 (GVBL. 1 8. 394) am 10
Mérz 2005 folgende Ordnung fiir den Bachelorstu-
diengang Biowissenschafien und die konsekutiven
Masterstudiengiinge (1) Okologie, Evolution und
Naturschutz (Ecology, Evolution and Conservall
on), (2) Zellulire und Molekulare Biologie (Cellv-
lar and Molecular Biology) und (3) Biochemi
(Biochemistry) erlassen:’

! Genchmigt durch den Rektor der Universitat Potsdam am 03
Mai 20035,
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Teil I:  Allgemeiner Teil
§1 Geltungsbereich

Die Ordnung gilt fir den Bachelorstudiengang
Biowissenschaften und die konsekutiven Master-
studienginge (1) Okologie, Evolution und Natur-
schutz (Ecology, Evolution and Conservation), (2)
Zellulire und Molekulare Biologie (Cellular and
Molecular Biology) und (3) Biochemie (Bioche-
mistry) an der Universitit Potsdam (UP).

§2 Verbffentlichung

Im Rahmen dieser Ordnung wird mehrfach auf
Informationen hingewiesen, die innerhalb bestimm-
ter Fristen verdffentlicht werden milssen. Diese
Informationen milssen in geeigneter Form, ggf.
auch lber das Internet, allen Studierenden, die sie
betreffen kénnen, zuginglich gemacht werden.

§3 Ziele des Studiums

(1) Der Bachelorstudiengang Biowissenschaften
und die konsekutiven Masterstudiengiéinge (1) Oko-
logie, Evolution und Naturschutz (Ecology, Evolu-
tion and Conservation), (2) Zelluléire und Molekula-
re Biologie (Cellular and Molecular Biology) und
(3) Biochemie (Biochemistry) gehtren zu den Life
Science-Studiengiingen an der Universitit Potsdam.

(2) Die Biowissenschaften streben ein umfassendes
Verstindnis des Aufbaus und der Funktionsweise
lebender Zellen und Organismen sowie ihrer Wech-
selwirkungen untereinander und mit ihrer unbeleb-
ten Umgebung an. Ein solches Verstindnis ist
zugleich die Grundlage fiir Fortschritte in Medizin
und Technologie sowie die Voraussetzung filr einen
verantwortungsvollen Umgang mit der Umwelt.
Die Absolventinnen und Absolventen sollen die
Befihigung zur wissenschaftlichen Analyse solcher
Funktionsweisen und Wechselwirkungen erreichen.
Teildisziplinen der Biowissenschaften wie Bioche-
mie, Molekularbiologie, Genetik, Zellbiologie,
Physiologie, Evolutionsbiologie und Okologie
analysieren Lebensvorginge auf unterschiedlichen
Ebenen. vom Molekiil iiber das Gen, die ;clle, das
Individuum, die Population bis hin zu Okosyste-
men. Biowissenschaftliche Forschung basiert auf
fundierten Kenntnissen in den naturwissenschaftli-
chen Basisdisziplinen Mathematik und Statistik,

Physik und Chemie.

(3) Das Studium vermittelt den Studierenden fun-
dierte und anwendungsbereite Kenntnisse der mo-
dernen Biologie und Biochemie einschliefilich der
naturwissenschaftlichen Grundlagen, Zusammen-
hinge und Wirkmechanismen. Die Studierenden
sollen an eigenstindige wissenschaftliche Arbeit
herangefihrt werden. Dazu gehdrt das Erlemmen
emerUnalurwissunschuﬂlichcn Denkweise ebenso
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wie die Befihigung, Hypothesen mit Hilfe ange-
messener empirischer oder theoretischer Methoden
Zu testen.

§4 Studienbeginn

Sowohl das Bachelorstudium als auch das Master-
studium kénnen nur zum Wintersemester begonnen
werden. Fiir das Masterstudium kann der Priifungs-
ausschuss Ausnahmen zulassen.

§5 Gliederung des Studiums

(1) Der Bachelorstudiengang Biowissenschaften
und die konsekutiven Masterstudienginge (1) Oko-
logie, Evolution und Naturschutz (Ecology, Evolu-
tion and Conservation), (2) Zellulire und Molekula-
re Biologie (Cellular and Molecular Biology) und
(3) Biochemie (Biochemistry) bauen als konsekuti-
ve Studiengiinge aufeinander auf.

(2) Das Bachelorstudium umfasst 180 Leistungs-
punkte einschlieBlich der Bachelorarbeit.

(3) Die auf das Bachelorstudium aufbauenden Mas-

terstudiengiinge umfassen jeweils 120 Leistungs-
punkie einschlieblich der Masterarbeit.

§6 Dauer des Studiums, Regelstudienzeit

(1) Die Ordnung regelt nur den fachbezogenen Teil
der Ausbildung, der fiir einen ordnungsgemdéfien
Ablauf des Studiums erforderlich ist und einen
vergleichbaren Ausbildungsstand mit Hochschulen
des In- und Auslandes sichert.

(2) Die dariiber hinausgehende Beschiiftigung mit
weiteren Gegenstinden des Fachgebietes sowie das
Studium erginzender Disziplinen wird in die Ent-
scheidung und personliche Verantwortung der ein-
zelnen Studierenden gestelit.

(3) Die Gesamtregelstudienzeit bis zum Abschluss
des Bachelorstudiengangs betriigt sechs Semester
einschlieBlich Bachelorarbeit und etwaiger Berufs-
praktika. Die Gesamtregelstudienzeit bis zum Ab-
schluss eines Masterstudiengangs betrigt ein-
schlieBlich Anfertigung und Verteidigung der Mas-
terarbeit vier Semester.

(4) Die Studieninhalte sind so ausgewihlt und be-
grenzt, dass das Bachelor- und Masterstudium in
der jeweiligen Gesamtregelstudienzeit abgeschlos-
sen werden kann. Dabei ist gewithrleistet, dass die
Studierenden im Rahmen des Studienplans nach
eigener Wahl Schwerpunkte setzen kdnnen.

§7 Abschlussgrade

Die Universitiit Poisdam verleiht durch die Mathe.
matisch-Naturwissenschaftliche Fakultdt folgende
akademische Grade:

- Nach erfolgreichem Abschluss des Bachelorstu-
diengangs Biowissenschaften den akademischen
Grad Bachelor of Science (B.Sc.).

- Nach erfolgreichem Abschluss des Masterstu-
diengangs (1) Okologie, Evolution und Naturschutz
{Ecology, Evolution and Conservation), (2) Zellula-
re und Molekulare Biologie (Cellular and Molecu-
lar Biology) oder (3) Biochemie (Biochemistry) den
akademischen Grad Master of Science (M.Sc.).

§8 Lehrveranstaltungsformen

{1) Die Studiengiinge sind modular aufgebaut. Mo-
dule sind thematisch und zeitlich abgerundete und
in sich abgeschlossene Studieneinheiten, die zu
einer auf das jeweilige Studienziel bezogenen Teil-
qualifikation fuhren. Module ktnnen sich aus ver-
schiedenen Lehr- und Lemformen zusammensct-
zen. Einzelne Lehrveranstaltungen eines Moduls
konnen aufeinander aufbauen. Daher ist es sinnvoll,
sie in der im Studienverlaufsplan vorgesehenen
Reihenfolge zu besuchen. Eine formale Eingangs-
voraussetzung fir einzelne Lehrveranstaltungen
innerhalb eines Moduls besteht jedoch nicht. Modu-
le erstrecken sich in der Regel Gber einen Zeitraum
von nicht mehr als zwei Semestern. Die mit einem
Modul verbundenen Arbeiten konnen sich auch auf
die vorlesungsfreie Zeit erstrecken.
Vorlesungen (V) vermitieln groflere Zusam-
menhiinge und systematisiertes theoretisches
Wissen. Spezialvorlesungen im Masterstu-
diengang dienen der Darstellung eines abge-
grenzten Stoffgebiets unter Heranzichung ak-
tueller Forschungsergebnisse und dem Erken-
nen von Forschungsthemen.
Seminare (S) dienen der Festigung und Ver
tiefung des in den Vorlesungen dargebotencn
Stoffes. Die Studierenden liefern hierzu Bei-
triige in Form von Referaten und Diskussio-
nen.
Ubungen (U) sind begleitende Veranstaltur-
gen, in denen vor allem komplexe theoret:
sche oder experimentelle Aufgaben bearbertet
werden.
Praktika (P) dienen dem Erwerb von Fihig-
keiten und Fertigkeiten zur Losung komple-
xer, hochexperimenteller Aufgaben bzw. 20
Veranschaulichung von Sachverhalten. Sie
kéinnen zu Komplexpraktika vereint werden.
Exkursionen dienen der Veranschaulichunt
von Lerninhalten im Gelinde oder in Betn®
benl e
,Anleitung zur selbstdndigen w:’s.sf'm'rhl!-l'_f'r"
chen Arbeit” dient der Einfilhrung in eine 10
schende Tatigkeit. In der individuellen Dis-
kussion mit den betreuenden Anbietungsb




rechtigten sollen Studierende lemen, erzielte
Ergebnisse kritisch zu deuten, und die Mog-
lichkeit haben, bei der Planung und Durchfiih-
rung ihrer Arbeiten den Rat erfahrener Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler einzu-
holen.

(2) Lehrveranstaltungen im Rahmen des Masterstu-
dienganges konnen auch ausschlieBlich in engli-
scher Sprache angeboten werden.

§9 Anbietungsberechtigte

Anbietungsberechtigte sind die hauptberuflichen
Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer der
Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultit der
Universitit Potsdam sowie hauptberufliche Hoch-
schullehrerinnen und Hochschullehrer, die gemein-
sam von der Universitit Potsdam und auBeruniver-
sitiiren Einrichtungen berufen sind und ordentliche
Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer anderer
Universititen oder auBerplanmiBige Hochschulleh-
rerinnen und Hochschullehrer, soweit sie Pflicht-
oder Wahlpflichtveranstaltungen in den Bachelor-
oder Masterstudiengéingen der Biologie oder Bio-
chemie anbieten. Andere habilitierte oder promo-
vierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschafiler
kinnen vom Priifungsausschuss als Anbietungsbe-
rechtigte zugelassen werden. Der Prilfungsaus-
schuss verbffentlicht zu Beginn jedes Studienjahres
vor Beginn der Lehrveranstaltungen des Winterse-
mesters eine Liste der Anbietungsberechtigten. Da
Prifungen studienbegleitend erfolgen, sind Anbie-
tungsberechtigte gleichzeitig Priiferinnen bzw.
Priffer der von ihnen angebotenen Lehrveranstal-
tungen. Anbietungsberechtigte sind in allen Belan-
gen dieser Studienordnung zur Amtverschwiegen-
heit verpflichtet. Sofern sie nicht dem offentlichen
Dienst angehbren, sind sie durch die Vorsitzende
bzw. den Vorsitzenden des Priifungsausschusses
entsprechend zu verpflichten.

§10  Studienfachberatung

(1) Die Teilnahme an Einfihrungsveranstaltungen
Zu den Studienglingen ist obligatorisch und akten-
kundig zu machen. Die Studierenden werden insbe-
sondere fiber den Studienplan, die Leistungspunkt-
vergabe (§ 14) sowie die Leistungserfassung und
Prifungsmodalitaten (§§ 15-17) unterrichtet. Eine
individuelle Beratung ist dabei nicht zwingend
Vorgesehen,

(2) Vom Priifungsausschuss werden Studienfachbe-

faterinnen bzw. Studienfachberater bestimmt, die in

der Regel aus dem Kreis der Anbietungsberechtig-

o if‘m“'“ﬂﬂ sollten. Eine tiber die obligatorische

Stf'dlﬂnfachbcralung hinausgehende Beratung wird
'ngend angeraten in folgenden Fillen:

Bei Nichteinhaltung des Studienplans
Bei geplantem Studienortwechsel
Bei Studienfachwechsel.

Teil II: Form und Aufbau der Priifungen
§11  Priifungsausschuss

(1) Der Fakultitsrat der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultit bestellt je einen
Pritffungsausschuss fir den Bachelorstudiengang
Biowissenschaften und die konsekutiven Master-
studienginge (1) Okologie, Evolution und Natur-
schutz (Ecology, Evolution and Conservation), (2)
Zelluldre und Molekulare Biologie (Cellular and
Molecular Biology) und (3) Biochemie (Bioche-
mistry), dem neben drei Vertretern der Gruppe der
Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer der an
der Lehre beteiligten Institute eine akademische
Mitarbeiterin/ein akedemischer Mitarbeiter und
cine Studierende/ein Studierender angehdren miis-
sen. Mindestens zwei der Hochschullehrerinnen
bzw. Hochschullehrer miissen hauptamtliche Hoch-
schullehrerinnen/Hochschullehrer des Instituts fiir
Biochemie und Biologie sein.

(2) Die Amtszeit des Priifungsausschusses betrigt
hischstens drei Jahre, die des studentischen Mitglie-
des ein Jahr. Wiederwahl ist méglich. Die Mitglie-
der des Ausschusses fiben ihr Amt nach Ablauf
einer Amtsperiode weiter aus, bis Nachfolger ge-
wihlt worden sind und diese ihr Amt angetreten
haben. Der zustindige Fakultitsrat kann mit der
Mehrheit seiner Mitglieder vor Ablauf der Amtszeit
einen neuen Priifungsausschuss bestellen.

(3) Der Pritfungsausschuss wihlt aus dem Kreise
der ihm angehorenden Hochschullehrerinnen und
Hochschullehrer eine Vorsitzende/einen Vorsitzen-
den. Der Priffungsausschuss wihit auBerdem aus
dem Kreise der ihm angehtrenden Hochschullehre-
rinnen und Hochschullehrer sowie der akademi-
schen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eine Stell-
vertreterin/einen Stellvertreter der/des Vorsitzen-
den. Beschliisse werden mit einfacher Mehrheit
gefasst. Bei Stimmengleichheit entscheidet die
Stimme der/des Vorsitzenden. Beschlussfihigkeit
wird erreicht, wenn mehr als die Hilfte der Mit-
glieder, darunter die/der Vorsitzende oder ihre/seine
Stellvertreterin bzw. ihr/sein Stellvertreter, ihr Vo-
tum abgeben. Die Entscheidungen des Ausschusses
werden protokolliert. Die Entscheidungen kdnnen
im Umlaufverfahren herbeigefithrt werden.

(4) Der Prifungsausschuss achtet darauf, dass die
Bestimmungen dieser Ordnung eingehalten werden
und entscheidet in Auslegungsfragen zu fiicscr
Priifungsordnung. Der Prilfungsausschuss ist insbe-

sondere zustindig fiir




die Anerkennung von Studien- und Prilfungs-
leistungen,

die Aufstellung der Verzeichnisse der Anbie-
ungsberechtigten,

die Genehmigung der Modulbeschreibungen
und Priifungsmodalititen der einzelnen Modu-
le sowie die Zulassung von Wahlpflichtmodu-
len,

die Prifung von Antrigen auf einen
Nachteilsausgleich

die Anerkennung von Studienleistungen, die
auBerhalb des Studienganges abgelegt wurden.

(5) Der zustindige Priifungsausschuss beschliefit
die Ordnung filr das Zulassungsverfahren im jewei-
ligen Masterstudiengang und filhrt das Zulassungs-
verfahren durch.

(6) Der Priifungsausschuss kann durch Beschluss
Zustindigkeiten auf die Vorsitzende/den Vorsitzen-
den und deren/dessen Stellvertreterin/Stellvertreter
iibertragen. Ubertragene Entscheidungen werden
auf Antrag der/des Betroffenen dem Prilfungsaus-
schuss zur Revision vorgelegt.

(7) Die/der Vorsitzende oder ein von ihr/ihm beauf-
tragtes Mitglied des Prifungsausschusses haben das
Recht, den Priifungen beizuwohnen und sich Gber
die Einhaltung der Pritfungsordnung zu informie-
Ten.

(8) Die Mitglieder des Prifungsausschusses sind
zur Amtverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie
nicht dem &ffentlichen Dienst angehtren, sind sie
durch die Vorsitzende/den Vorsitzenden entspre-
chend zu verpflichten.

§12  Priferinnen/Priifer, Beisitzerinnen/
Beisitzer und Fachkunde

(1) Grundsiitzlich sind alle Anbietungsberechtigten
sowie alle nach § 12 Abs, 3 BbgHG berechtigten
Personen befugt, als Priferinnen/Prilfer oder Beisit-
zerinnen/Beisitzer titig zu werden.

(2) In der Regel soll die zu einem Modul gehorende
Pritfung von den in dem Modul lehrenden Anbie-
tungsberechtigten abgenommen werden, die auch
die Beisitzerin/den Beisitzer festlegen. In begriinde-
ten Ausnahmen kann der Priifungsausschuss davon
abweichende Regelungen treffen.

(3) Zu Beisitzerinnen/Beisitzern dirfen nur fach-
kundige Personen bestellt werden.

(4) Die Prifenden sind in ihrer Prifungstitigkeit
unabhiingig. Sie unterlicgen nur der Prifungsord-
nung des Studienganges und (ibergeordneten ge-
setzlichen Vorschriften.

(5) Solite eine Priiferin/ein Priifer aus zwingenden
Griinden Priifungen nicht oder nur mit erheblichen
Terminverschiebungen abnehmen kbnnen, kann der
Priifungsausschuss eine andere Prilferin/einen ande-
ren Priifer benennen bzw. Abweichungen von den
Prilfungsterminen gestatten. Die vorgeschlagene
Priiferin/der vorgeschlagene Prilfer kann unier
Angabe von Grilnden beim Prifungsausschuss
beantragen, eine andere Prilferin/einen anderen
Priifer zu benennen.

(6) Erstpriferin/Erstprilfer der Bachelor- und Mas-
terarbeit sowie der Verteidigung ist in der Regel die
jeweilige Betreuerin/der jeweilige Betreuer. Dic
Kandidatin/der Kandidat kann die Zweitprife-
rin/den Zweitpriifer vorschlagen. Die Erstpriife-
rin/der Erstpriifer muss Anbietungsberechtigte sein.
Der Prifungsausschuss setzt die Erst- und Zweit-
Pritferin/Priifer nach diesen Vorgaben ein, kann
aber in begriindeten Fillen von den Vorgaben ab-
weichen.

(7) Fachkunde: Als fachkundig gilt, wer mindestens
iiber den akademischen Grad verfiigt, der dem ent-
spricht oder dazu gleichwertig ist, fiir dessen Erlan-
gung die jeweilige Lehrveranstaltung belegt wird.
In Zweifelsfillen entscheidet der Prilfungsaus-
schuss,

§13 Priifungsaufbau

(1) Die fur die Erlangung des Bachelor- oder Mas-
tergrades erforderlichen Studien- und Prilfungsleis-
tungen werden studienbegleitend erfasst.

(2) Die Kontrolle der Stdienleistungen dient den
Anbietungsberechtigten als Grundlage fir die Ent-
scheidung, ob Umfang und Qualitit der in Lehrver-
anstaltungen erbrachten Studienleistungen notwer-
dig fur die Vergabe der Leistungspunkte des Mo-
duls sind, dem diese Lehrveranstaltungen zugeord-
net sind. Sie dienen nicht der Festlegung der Note
und sind nicht zeugnisrelevant. Erfolgreich erbrach-
te Studienleistungen kinnen aber Voraussetzung
zur Zulassung zur Pritfung im jeweiligen Modul
sein (Priffungsvorleistung).

(3) Die Kontrolle der Studienleistungen kann aus
mehreren  Leistungserfassungsschritien bestehen.
Die Anbietungsberechtigten legen vor Beginn der
Lehrveranstaliung Form und Umfang der Le
tungserfassungsschritte fest. Die Leistungserfas-
sung setzt in der Regel cine regelmiBige Teilnahme
an den Lehrveranstaltungen voraus.

(4) Prifungsleistungen werden im Rahmen studien-
begleitender Priifungen erbracht. Die Priifungen
dienen dazu, den Anbictungsberechtigten die Be-
wertungsgrundlage fir die Benotung der Leistung

ciner/eines Studierenden zu liefern. In jedem Me-

dul, mit Ausnahme von Modulen, die nur aus prak-




tischen Lehrveranstaltungen aufgebaut sind, findet
mindestens eine Priifung zur Festlegung der Note
des Moduls statt. Grundlage der Priifung sind die
[nhalte des Moduls. In der Regel soll zu jedem
Modul nur eine Pritffungsleistung erbracht werden.
Insbesondere bei Modulen, die von mehreren An-
bietungsberechtigten gemeinsam gehalten werden,
ist auch die Teilung der Priifung in mehrere Teil-
prifungen zuldssig. In diesem Fall fliefien die Leis-
tungen aus allen Pritfungsteilen anteilig in die Ge-
samtbewertung ein. Die Modalititen der Kollegial-
priffung milssen vor Beginn der ersten Lehrveran-
staltung des jeweiligen Moduls verdffentlicht wer-
den

(5) Sollen Priifungsleistungen zu einem Modul
erbracht werden, in dem {berwiegend oder aus-
schlieBlich praktische Studienleistungen erbracht
werden, so muss dies in Form einer gesonderten
schriftlichen Arbeit oder einer miindlichen Priifung
erfolgen. Findet eine solche gesonderte Priifung
nicht statt, geht die Note des entsprechenden Mo-
duls nicht in die Berechnung der Gesamtnote ein
(§§ 32, 38).

§14  Leistungspunkte

(1) Leistungspunkte (LP) sind ziihlbare Einheiten
zur Darstellung erbrachter zeugnisrelevanter Leis-
tungen. Zu einem Leistungspunkt gehort die fol-
gende Information:

Modul, in dem er erbracht wurde,

Benotung gemdB § 16.

(2) Leistungspunkte werden jeweils fir die einzel-
nen Modulen vergeben. Es konnen entweder nur
alle dem Modul zugeordneten Leistungspunkte
vergeben werden oder keine. Module, die aus meh-
reren Teilen aufgebaut sind, gelten nur dann als
bestanden, wenn alle Teile mit mindestens ausrei-
chenden Leistungen abgeschlossen wurden. Durch
die Vergabe der Leistungspunkte wird die erfolg-
reiche Teilnahme am gesamten Modul bescheinigt.
In begriindeten Fallen kann der Priifungsausschuss
auf Antrag des/der Studierenden bereits erfolgte
T cilleistungen bescheini gen.

(3) Leistungspunkte zu einem Modul kénnen nur
vergeben werden, wenn alle Kontrollen der Stu-
dienleistungen zu allen Lehrveranstaltungen des
Moduls erfolgreich abgeschlossen wurden. Die
Ergebnisse der Kontrollen der Studienleistungen
gehen nicht in die Notenfindung ein. Anbietungsbe-
rechtigte kénnen auf Wunsch der/des Studierenden
ol stcheim’gung ohne Note tiber die erfolgreiche
Ceilnahme an einer Lehrveranstaltung ausstellen.

(4) Die Note zu den Leistungspunkten wird von den

Anb
Grund der von den Studierenden in den studienbe-

ielungsberechtigten der jeweiligen Module auf

glleilendcn Priifungen gezeigten Leistungen be-
stimmit.

(5) Die Leistungspunkte werden den einzelnen
Modulen gemdB der Regelungen in §§ 30 und 31
sowie §§ 36 und 37 zugeordnet.

§15 Art und Erfassung von Studien- und
Priifungsleistungen

(1) Art, Umfang und Zeitpunkt der Erfassung von
Studien- und Priifungsleistungen milssen von den
Anbietungsberechtigten vor Beginn des Moduls
verdffentlicht werden. Die Zeitpunkte der Leis-
tungserfassung sollen so gewihlt sein, dass es nicht
zu Uberschneidungen zwischen einzelnen Leis-
tungserfassungsschritten in unterschiedlichen Mo-
dulen kommt.

(2) Einspriiche gegen einen bekannt gegebenen
Leistungserfassungsprozess sind schriftlich mit
Begriindung an den Priifungsausschuss zu richten.
Vor einer Entscheidung muss der Ausschuss die
Einspruch-Einlegende/den Einspruch-Einlegenden
und die jeweiligen Anbietungsberechtigten anhd-
ren.

(3) Der Kontrolle von Studienleistungen dienen
miindliche oder schriftliche Testate, Klausuren oder
schriftliche Berichte, die wesentliche Sachverhalte,
Zusammenhénge und Interpretationen zu Gegens-
tinden einer Lehrveranstaltung, z. B. zu einem
Kurs- oder Forschungspraktikum, wiedergeben,
oder Seminarvortriige, die zu einem vorgegebenen
Rahmenthema von einer Teilnehmerin/einem Teil-
nehmer oder einer Teilnehmergruppe in Form eines
Vortrages oder einer erliuterten graphischen Pra-
sentation vor dem Teilnehmerkreis des Seminars
abgehalten werden. Fir die Bewertung der Studien-
leistungen sind die Anbietungsberechtigten verant-
wortlich, die Teile des Leistungserfassungsprozes-
ses in die Hand fachkundiger Mitarbeiterin-
nen/Mitarbeiter legen kénnen.

(4) Der Erfassung von Priifungsleistungen dienen
miindliche Priifungen, schriftliche Priifungsklausu-
ren oder sonstige schriftliche Arbeiten.

(5) Durch miindliche Priffungsleistungen soll die
Kandidatin/der Kandidat nachweisen, dass siefer
dber fundiertes Wissen im Priifungsgebiet verfugt,
die Zusammenhinge des Priifungsgebiets erkennt
und spezielle Fragestellungen in diese Zusammen-
héinge einzuordnen vermag. Ferner soll festgestellt
werden. ob die Kandidatin/der Kandidat tiber ein
dem Stand des Studiums entsprechendes Grundla-
genwissen verfiigt. Bei Priffungsgesprichen muss
neben der Priiferin/dem Priifer eine fachkundige
Reisitzerin/ein fachkundiger Beisitzer zugegen sein,
die/der Inhalt, Verlauf und Bewertung des Prii-
fungsgespriches protokolliert. Miindliche Priifun-
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gen haben in der Regel eine Dauer von mindestens
15 und maximal 60 min. Am Ende des Prilfungsge-
sprichs ist der Kandidatindem Kandidaten das
Ergebnis mitzuteilen. Withrend einer mindlichen
Priiffung kann mit Einverstindnis der Kandida-
tin/des Kandidaten Offentlichkeit zugelassen wer-
den, insbesondere fiir Studierende, die sich zukiinf-
tig der gleichen Prifung unterzichen wollen. Von
der Beratung Ober die Note und von der Notenver-
kiindung ist die Offentlichkeit in jedem Fall auszu-
schlieBen.

(6) In Pritfungsklausuren soll die Kandidatin/der
Kandidat nachweisen, dass sie/er liber hinreichen-
des Wissen auf einem definierten Fachgebiet ver-
fugt bzw. auf der Basis des notwendigen Grundla-
genwissens in begrenzter Zeit und mit begrenzien
Hilfsmitteln Aufgaben ldsen oder Themen bearbei-
ten kann. Zur Durchfithrung von Klausuren stehen
in der Regel mindestens 1,5 und hochstens 5 Stun-
den zur Verfligung.

(7) Sonstige schrifiliche Arbeiten umfassen z. B.
Hausarbeiten und Berichte von Forschungspraktika
und Ubungen. Die Kandidatin/der Kandidat muss
schriftlich versichern, diese Arbeiten eigenstiindig
ohne fremde Hilfe oder nur mit der zulassigen an-
gegebenen fremden Hilfe verfasst zu haben.

(8) Prifungsklausuren und sonstige schriftliche
Arbeiten werden von den verantwortlichen Anbie-
tungsberechtigten korrigiert und bewertet. Die Stu-
dierende/der Studierende hat einen Anspruch dar-
auf, dass die Korrektur und Bewertung der Arbeit
noch von einer/einem weiteren Fachkundigen iiber-
prift wird. Die Bewertung einer Klausur oder sons-
tigen schrifilichen Arbeit soll den Studierenden in
der Regel innerhalb von vier Wochen mitgeteilt
werden, spitestens jedoch bis zu dem Zeitpunkt,
der eine fristgerechte Anmeldung zum ersten auf
die Prifung folgenden Wiederholungspritfungster-
min ermdglicht. Auf Wunsch erhalten die Studie-
renden Einsicht in die jeweils fiir die Bewertung
relevanten Unterlagen. Die Frist zur Einsichtnahme
endet in der Regel zwei Monate nach Bekanntgabe
der Bewertung.

§16  Benotung, Bestehen und Nichtbestehen

(1) Studienleistungen werden nicht benotet. Eine
Studienleistung kann entweder erfolgreich erbracht
oder aufgrund mangelhafier Leistungen nicht er-
folgreich erbracht werden.

(2) Die Urteile iiber die Priifungen werden durch
folgende Noten und Pridikate ausgedrilckt:
1 = sehr gut: cine hervorragende Leistung;
2 = gut: eine Leistung, die Gber den durch-
schnitilichen Anforderungen liegt,
3 = befriedigend: cine Leistung, die durch-
schnittlichen Anforderungen entspricht;
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4 = ausreichend: eine Leistung, die trotz ihrer

Miingel noch den Anforderungen genfigt;

5 = nicht ausreichend: eine Leistung, die wegen

erheblicher Mingel den Anforderungen nich

genligt.
Zur differenzierteren Bewertung der Leistungen
konnen die Notenzifferm um 0,3 emiedrigt bzw,
erhoht werden. Die Noten 0,7, 4,3, 4,7 und 5,3 sind
ausgeschlossen. Die Noten entsprechen folgenden
Graden auf der ECTS-Skala: 1,0 bis 1,5 = A - ex-
cellent: >1,5 bis 2,0 = B - very good; >2,0 bis 2,5
C—good; >2,5bis 3,5=D - satisfactory; >3,5 bis
4,0 = E — sufficient; > 4 = F — fail.

{(3) Die Pritfung zu einem Modul gilt als bestanden,
wenn die Leistung mindestens ausreichend (4,0)
war. Besteht eine Priifung aus mehreren Teilpri-
fungen, ergibt sich die Gesamtnote aus der gewich-
teten arithmetischen Mittelung der Leistungen in
den einzelnen Leistungserfassungsschritten. Die
Modalititen der Wichtung ist vor Beginn des Mo-
duls zu verdffentlichen.

(4) Eine nicht bestandene Prifung kann zu jedem
Modul nur zweimal wiederholt werden, die Wie-
derholung einer bestandenen Priifung ist nicht zu-
lassig. Ausnahmen regelt § 17. Wird die zweite
Wiederholungspriifung nicht bestanden, gilt das
gesamte Modul als endgiltig nicht bestanden. Han-
delt es sich bei dem Modul um ein Pflichtmodul des
Bachelor- oder Masterstudiums, gilt damit die Pri-
fung zum gesamten Bachelor- oder Masterstudien-
gang als endgiltig nicht bestanden.

(5) Die Wiederholung einer Pritffungsleistung muss
spitestens im Rahmen der Prifungstermine des
Semesters abgelegt werden, zu dem eine vollstin-
dige Wiederholung des Moduls moglich ist. Der
Prifungsanspruch erlischt bei Versiiumnis der Wie-
derholungsfrist, es sei denn, die Kandidatin/der
Kandidat hat das Versdumnis nicht zu vertreten. In
begriindeten Ausnahmefillen und besonderen Hiir-
tefillen kann der Priffungsausschuss eine davon
abweichende Regelung treffen.

(6) Eine zweite Wiederholungspriifung muss Zzum
niichstmoglichen Priifungstermin nach der nicht
bestandenen Wiederholungspriifung erfolgen. Der
Prifungsanspruch erlischt bei Versiumnis der Wie-
derholungsfrist, es sei denn, die Kandidatin/der
Kandidat hat das Versumnis nicht zu vertreten. 10
begriindeten Ausnahmefillen und besonderen Hiir-
tefillen kann der Priffungsausschuss eine davon
abweichende Regelung treffen.

(7) Fiir Lehrveranstaltungen, die nicht speziell fiir
die biowissenschaftlichen Studiengiinge angebote®
sondem aus anderen Studienglingen importicr
werden, wird die Form des jeweiligen Leistungse”
fassungsprozesses aus dem exportierenden Studien-
gang libernommen.




§17 Freiversuch

(1) Erstmals nicht bestandene Prifungen gelten auf
Antrag der Studierenden als nicht unternommen,
wenn sie innerhalb der Regelstudienzeit des Bache-
lorstudiums oder Masterstudiums (bei Anerkennung
der Beurlaubungssemester) abgelegt werden (Frei-
versuch).

(2) Im Rahmen des Freiversuchs bestandene Pril-
fungen konnen zur Notenverbesserung einmal wie-
derholt werden. Die Wiederholung muss jedoch
sum nichsten angebotenen Priifungstermin erfol-
gen. Die Prilfung mit dem jeweils besseren Ergeb-
nis gilt als unternommen.

(3) Es sind jeweils maximal zwei Priifungen im
Rahmen des Freiversuchs fiir den Bachelor- bzw.
Masterstudiengang méglich.

§18  Anerkennung von Studien- und Prii-
fungsleistungen

(1) Studienleistungen, die an Hochschulen im Gel-
tungshereich des Deutschen Hochschulrahmenge-
setzes erbracht worden sind, konnen auf Antrag
anerkannt werden.

(2) Leistungen, die an Hochschulen auBerhalb des
Geltungsbereiches des Deutschen Hochschulrah-
mengeseizes erbracht wurden, konnen nur dann
ancrkannt werden, wenn an dieser Hochschule
erbrachte Leistungen grundsétzlich anerkannt wer-
den kiinnen. Bei der Anerkennung von Studienzei-
ten, Studienleistungen und Prilfungsleistungen, die
auBerhalb des Geltungsbereiches des Hochschul-
rahmengesetzes erbracht wurden, sind die von der
Kultusministerkonferenz und der Hochschulrekto-
renkonferenz  gebilligten  Aquivalenz-Verein-
barungen sowie Absprachen im Rahmen von Hoch-
schul-Partnerschaften zu beachten.

(3) Studien- und Pritfungsleistungen, die an anderen
Hochschulen oder in anderen Studiengingen er-
bracht worden sind, konnen anerkannt werden,
soweit sie gleich- oder hoherwertig sind. Hierilber
E:_1tscheidet der Prilfungsausschuss im Einzelfall. Es
kfjr_‘"cﬂ ganze Module oder Lehrveranstaltungen als
Teile von Modulen anerkannt werden.

(4) Wird ein Modul anerkannt, werden die entspre-
chenden Leistungspunkte gutgeschrieben. Wird ein
M?dul als Pflichtmodul anerkannt, werden hierfir
&c'sm“gspunlﬂc entsprechend diesem Pflichtmo-
Ul gutgeschrieben. Die Note wird fibernommen,
sufem sie auf die Notenskala in § 16 Abs. 2 abbild-
4r 1st. Bei Anerkennung einer einzelnen Lehrver-
Z‘;zlﬂllung milssen die anderen Studienleistungen
- l[:"iﬂduls, dem sie zugeordnet ist, erbracht und
rifung abgelegt werden, bevor die Leistungs-
Punkte gutgeschrieben werden.

§19  Zulassungsvorausseizungen

(1) Die Bachelorpriffung und die Masterpriifung
kann nur ablegen, wer das Zeugnis der allgemeinen
Hochschulreife oder ein durch Rechtsvorschrift der
zustdndigen staatlichen Stelle als gleichwertig an-
erkanntes Zeugnis besitzt oder gemih § 25 Abs. 3
BbgHG eine fachrichtungsbezogene Eignungspril-
fung bestanden hat und fiir den gestuften Bachelor-
und Masterstudiengang an der Universitit Potsdam
eingeschrieben ist.

(2) Die Masterpriifung kann nur ablegen, wer dar-

iiber hinaus die Zulassungsvoraussetzungen zum
Masterstudium (§ 33) erfiillt.

(3) Voraussetzung fiir die Zulassung zu einer Pril-
fung kann der erfolgreiche Abschluss von Studien-
leistungen sein (Prifungsvorleistung). Entspre-
chende Regelungen legen die Anbietungsberechtig-
ten fest.

(4) Voraussetzung fiir die Zulassung zur Teilnahme
und Leistungserfassung in Modulen in htheren
Fachsemestern kann der erfolgreiche Abschluss von
Priifungen in Modulen vorangegangener Semester
sein, auf denen die entsprechenden Module aufbau-
en. Entsprechende Regelungen verdffentlicht der
Priifungsausschuss. In Hirtefidllen kann der Pri-
fungsausschuss von diesen Regelungen abweichen-
de Einzelfallentscheidungen zu Gunsten der Studie-
renden fiillen.

(5) Die Zulassung zu einer Priifung oder zu einer

Studienleistung darf nur abgelehnt werden, wenn:

1. die in Absatz 1 bis 4 genannten Vorausset-
zungen nicht erfullt sind, oder

2. die Unterlagen zum Nachweis der Erfullung
der Zulassungsvoraussetzungen unvollstindig
sind, oder
die Kandidatin/der Kandidat in demselben
oder in einem verwandten Studiengang die
Priffung zu dem entsprechenden Modul end-
giiltig nicht bestanden hat, oder
die Kandidatin/der Kandidat in demselben
oder in einem verwandten Studiengang ent-
weder die Bachelorpriifung oder die Master-
priifung endgltig nicht bestanden hat, oder
die Kandidatin/der Kandidat sich in einem
Priifungsverfahren an einer anderen Hoch-
schule befindet, es sei denn, der Priifungsaus-
schuss hat zugestimmt.

(6) Die/der Studierende versichert bei Anmeldung
ur Prifung schriftlich, dass keiner der in Absatz 5
genannten Grilnde der Zulassung zur Priifung ent-

gcgenstchcn‘

(7) Die Zulassung zu einer experimentellen Teil-
leistung (z. B. Praktikumversuch) kann ausgesetzt
en. wenn die zur ordnungsgemifien und siche-

werd
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ren Durchfithrung nistigen Kenntnisse nicht vorlie-
gen.

§20 Anmeldung, Fristen, Riicktritt, Konse-
quenzen von Versiumnis und Tiu-
schung

(1) Zur Erfassung von Priifungsvorleistungen muss
sich die Studierende durch Eintragung in eine Liste
oder ein vergleichbares Verfahren zum jeweiligen
Modul anmelden. Eine Anmeldung ist nur zum
gesamten Modul, nicht aber zu einzelnen Lehrver-
anstaltungen des Moduls moglich. Alle Lehrveran-
staltungen milssen in dem fir das entsprechende
Modul vorgesehenen Unterrichiszeitraum abge-
schlossen werden. Eine Verteilung der Lehrveran-
staltungen des Moduls iiber einen lingeren als den
vorgesehenen Zeitraum ist nicht zuléissig. Zur Pril-
fung des jeweiligen Moduls wird nur zugelassen,
wer alle Studienleistungen des entsprechenden
Moduls erfolgreich erbracht hat. Uber Ausnahmen
in Hirtefiillen entscheidet auf Antrag der Prifungs-
ausschuss.

(2) Vor Beginn und am Ende der Vorlesungszeit
sind Priffungszeitrdume vorgesehen. Der Zeitpunkt
der Prilfung muss vor Beginn der Lehrveranstaltun-
gen des Moduls, zu dem sie gehdrt, verdffentlicht
werden. Die Pritfungstermine sind so zu wihlen,
dass alle Priffungsleistungen grundsitzlich inner-
halb der Regelstudienzeit vollstindig abgelegt wer-
den kiinnen.

(3) Pritfungen miissen im Anschluss an die letzte
Lehrveranstaltung des jeweiligen Moduls abgelegt
werden. In begriindeten Ausnahmefillen kann der
Priifungsausschuss auf Antrag eine davon abwei-
chende Regelung treffen.

(4) Die/der Studierende, die/der eine Prifung able-
gen michte, hat sich dazu durch Eintragung in eine
Liste oder ein vergleichbares Verfahren anzumel-
den. Eine Anmeldung ist nur méglich, wenn alle fiir
die Priiffung erforderlichen Prifungsvorleistungen
erbracht wurden. Die Anmeldung muss spitestens
acht Werktage vor dem Prifungstermin erfolgen.
Erfolgt eine Anmeldung vor dieser Frist, ist ein
Riicktritt von der Priifung bis zu dieser Frist ohne
Angabe von Grilnden moglich. Nach dieser Frist ist
ein Rocktritt von der Pritfung nicht mehr moglich.
Wird die/der Studierende nicht zur Priiffung zuge-
lassen, muss sie/er darilber schriftlich mit Nennung
der Griinde informiert werden,

(5) Die Anmeldung zu einer Wiederholungsprilfung
muss spitestens fiinf Werktage vor dem Priifungs-
termin erfolgen.

(6) Ist die Kandidatin/der Kandidat zum Prifungs-
zeitpunkt nicht gesund und prifungsfihig, muss
sie/er dies vor Beginn der Priifung bekannt geben.
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Sie/er nimmt dann an der Priffung nicht teil. Der
Umstand muss schriftlich dokumentiert werden,
Die Priffungsunfihigkeit muss durch &rztliches
Attest bescheinigt werden. Die Priifung muss zum
néichst mdglichen Zeitpunkt nachgeholt werden.

{7) Eine Pritfungsleistung gilt als mit ,nicht ausrei.
chend* bewertet, wenn die Kandidatin/der Kandidat
zu einem Prilfungstermin ohne triftige Grilinde nicht
erscheint oder nach Beginn der Priifung ohne trifti-
ge Griinde von der Pritfung zuriicktritt. Dasselbe
gilt, wenn eine schriftliche Prifungsleistung nicht
innerhalb der vorgegebenen Bearbeitungszeit er-
bracht wird.

(8) Die fiir ein Versdumnis geltend gemachten
Grilnde missen der Prilferin/dem Prifer und
der/dem Vorsitzenden des Priifungsausschusses
unverziiglich schriftlich angezeigt und glaubhaft
gemacht werden. Bei Krankheit der Kandidatin/des
Kandidaten ist die Vorlage eines frztlichen Attestes
innerhalb von funf Werktagen erforderlich; der
zustindige Prilfungsausschuss kann in Einzelfillen
die Vorlage eines amtsirzilichen Attestes verlan-
gen. Werden die Griinde anerkannt, so wird ein
neuer Termin anberaumt. Die bereits vorliegenden
Pritfungsergebnisse sind in diesem Fall anzurech-
nen.

(9) Versucht die Kandidatin/der Kandidat, das Er-
gebnis ihrer Pritfungsleistung durch Tauschung
oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu
beeinflussen, oder wird zum Zweck der bewussien
Tiuschung geistiges Eigentum anderer verletat
bzw. publiziertes Material Dritter ohne Angabe der
Quellen/Autorenschaft verwendet und als eigene
Leistung eingereicht (Plagiat), gilt die entsprechen-
de Prifungsleistung als mit ,nicht ausreichend”
bewertet. Eine Kandidatin/ein Kandidat, die/der an
einem Tiuschungsversuch mitwirkt, kann von der
jeweiligen Priferin/dem jeweiligen Prifer oder
der/dem Aufsichtsfilhrenden von der Fortsetzung
der Priffung ausgeschlossen werden; in diesem Fal
gilt die betreffende Prifungsleistung als mit ,nicht
ausreichend“ bewertet. In schwerwicgenden Fillen
kann der Priifungsausschuss die Kandidatin/den
Kandidaten von der Erbringung weiterer Prifungs-
leistungen ausschlieBen. Die Entscheidung trifft der
Priffungsausschuss nach AnhGrung der Kandida-
tin/des Kandidaten.

(10) Werden Verfehlungen erst nach Abschluss der
Priifung bekannt und hat die Kandidatin/der Kandi-
dat ihr Studium noch nicht beendet, wird die Pri-
fung ebenfalls als ,.nicht ausreichend™ gewertel.

(11) Die Kandidatin/der Kandidat ist vor einer
Entscheidung Gelegenheit zur AuBerung zu geber-

(12) Die Kandidatin/der Kandidat kann innerhsl®
eines Monates nach Kenntnisnahme der Entschet”
dung nach Absatz 7, 9 und 10 die Uberpritfung der




Entscheidung durch den Priifungsausschuss verlan-
gen. Das Verlangen ist schriftlich tber das Prii-
fungsamt an den Pritfungsausschuss zu richten.

§21 Beurteilung der Bachelor- und Master-
arbeit

(1) Die Bachelorarbeit ist eine Pritfungsleistung,
mit der die/der Studierende nachweisen muss, dass
siefer innerhalb einer vorgegebenen Frist unter
Anleitung ein vorgegebenes Methodenspektrum zur
Bearbeitung einer wissenschafilichen Fragestellung
erfolgreich anwenden, die Ergebnisse dokumentie-
ren und vor einem theoretischen Hintergrund deren
wissenschaftliche Bedeutung sinnvoll diskutieren
kann.

(2) Die Bachelorarbeit wird von der Betreuerin/dem
Betreuer und einer weiteren Gutachterin/einem
weiteren Gutachter, die/der (iber eine ausreichende
Erfahrung auf dem Arbeitsgebiet verfilgt und in der
Regel promoviert sein sollte, bewertet.

(3) Der Beginn der Bachelorarbeit, deren voraus-
sichtlicher Titel, der voraussichtliche Abgabetermin
sowie die Namen der Betreuerin/des Betreuers und
der zweiten Gutachterin/des zweiten Gutachters
sind dem Priifungsausschuss vor Beginn der Arbeit
schrifilich bekannt zu geben. Der voraussichtliche
Abgabetermin ist die verbindliche Frist, bis zu der
die Arbeit fertiggestellt werden muss. Die Bekannt-
gabe muss von der/dem Studierenden, der Betreue-
rin/dem Betreuer und der zweiten Gutachterin/dem
zweiten Gutachter unterzeichnet sein. Themenver-
gabe und Gutachterwahl miissen durch den Pril-
fungsausschuss bestatigt werden. Lehnt der Prii-
fungsausschuss die Bestellung der Gutachterin-
nen/Gutachter oder die Annahme des Themas ab, so
ist dies der/dem Studierenden mit Angabe von
Grilnden schriftlich spétestens zehn Werktage nach
Eingang der Bekanntgabe mitzuteilen. Die Arbeit
muss fristgerecht in zweifacher Ausfertigung beim
Priifungsamt abgegeben werden. Nicht fristgerecht
“]:'_Ecgcbene Arbeiten gelten als ,nicht bestanden®.,
Die Gutachterinnen/Gutachter sollen dem Pril-
fungsamt die Gutachten binnen eines Monats nach
dem Abgabetermin zukommen lassen.

(4) Das Thema der Bachelorarbeit kann nur einmal
und innerhalb der ersten vier Wochen der Bearbei-
tungszeit zuriickgegeben werden. Im Einzelfall
kann der Prifungssauschuss auf begriindeten An-
rag der Kandidatin/des Kandidaten die Bearbei-
tngszeit um bis zu einem Monat verlingern; der
"."“"35 dazu ist von der/dem Studierenden schrift-
lich bis zu zwei Wochen vor dem vereinbarien
Abgabetermin zu stellen. Die Stellungnahme der

t\;"ﬂllrrinfdes Betreuers ist diesem Antrag beizu-
gen,

(5) Bei der Bewertung der Bachelorarbeit sollen vor
allem die Form der Darstellung und die Gate der
Einfiihrung in die wissenschaftliche Fragestellung,
der wissenschaftlichen Aufarbeitung der erzielten
Ergebnisse und der Diskussion dieser Ergebnisse
im Literaturzusammenhang bewertet werden. Zur
Benotung der Bachelorarbeit wird der Notenschliis-
sel aus § 16 herangezogen.

(6) Die Masterarbeit ist eine Priifungsleistung, mit
der die/der Studierende nachweisen muss, dass
siefer innerhalb einer vorgegebenen Frist unter
Anleitung mit den im Studium erworbenen theoreti-
schen und praktischen Kenntnissen ein Problem aus
ihremy/seinem Fach selbststiindig nach wissenschafi-
lichen Methoden bearbeiten und die Ergebnisse
sachgerecht darstellen und diskutieren kann.

(7) Die Masterarbeit wird in der Regel von der
Betreuerin/dem Betreuer und einer weiteren Gut-
achterin/einem weiteren Gutachter bewertet. Beide
sollen nicht zur gleichen Arbeitsgruppe gehtren. Es
muss mindestens eine der Gutachterinnen/einer der
Gutachter Hochschullehrerin/Hochschullehrer sein
und mindestens eine der Gutachterinnen/einer der
Gutachter Mitglied der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultit der Universitiit Potsdam sein.
Die Gutachterinnen/Gutachter werden vom Prii-
fungsausschuss eingesetzt. In den Gutachien soll
gsowohl der wissenschaftliche Inhalt als auch die
Form der Darstellung bewertet werden. Zur Beno-
tung der Masterarbeit wird der Notenschliissel aus §
16 herangezogen. Die Masterarbeit soll in der Regel
die Antwort auf eine umgrenzte wissenschaftliche
Fragestellung liefern oder einen neuen methodi-
schen Ansatz zur Beantwortung wissenschaftlicher
Fragestellungen entwickeln oder validieren.

(8) Der Beginn der Masterarbeit, deren voraussicht-
licher Titel, der voraussichtliche Abgabetermin
sowie die Namen der Betreuerin/des Betreuers und
der zweiten Gutachterin/des zweiten Gutachters
gind dem Prilfungsausschuss vor Beginn der Arbeit
schriftlich bekannt zu geben. Der voraussichtliche
Abgabetermin ist die verbindliche Frist, bis zu der
die Arbeit fertiggestellt werden muss. Die Bekannt-
gabe muss von der/dem Studierenden, der Betreue-
rin/dem Betreuer und der zweiten Gutachterin/dem
sweiten Gutachter unterzeichnet sein. Der Pril-
fungsausschuss muss der Themenvergabe und der
Gutachterwahl zustimmen. Absatz drei Satz funf
gilt analog. Die Arbeit muss fristgerecht in dreifa-
cher Ausfertigung im Priffungsamt abgegeben wer-
den. Eine Ausfertigung verbleibt zur Dokumentati-
on im Prifungsamt. Der definitive Abgabetermin
ist vom Priifungsamt festzuhaiten. Nicht fristge-
recht abgegebene Arbeiten gelten als ,nicht bestan-
den®. Die Gutachterinnen/Gutachter sollen dem
Priifungsamt die Gutachten binnen eines Monats
nach Erhalt der Arbeit zukommen lassen.




(9) Das Thema der Masterarbeit kann nur einmal
und innerhalb der ersten zwei Monate der Bearbei-
tungszeit zuriickgegeben werden. Im Einzelfall
kann der Priifungssauschuss auf begriindeten An-
trag der Kandidatin/des Kandidaten die Bearbei-
tungszeit um bis zu einem Monat verlingern; der
Antrag dazu ist von der/dem Studierenden schrift-
lich spitestens zwei Wochen vor dem vereinbarten
Abgabetermin zu stellen. Die Stellungnahme der
Betreuerin/des Betreuers ist diesem Antrag beizu-
filgen.

(10) Die Verteidigung der Masterarbeit ist hoch-
schuloffentlich und umfasst einen etwa 15-
minitigen Vortrag, in dem die Fragestellung und
die zentralen Erpebnisse der Arbeit vorgestellt
werden sowie eine daran anschlieBende maximal
30-minfitige Diskussion, in der eine Priffungskom-
mission die Kandidatin/den Kandidaten zu der
Arbeit und deren weiterem Umfeld befragt. Die
Befragung muss protokolliert werden und das Pro-
tokoll von allen Mitgliedern der Priffungskommis-
sion unterzeichnet werden. Die Prifungskommissi-
on vergibt eine gemeinsame Note, in die die Bewer-
tung aller Mitglieder der Prilfungskommission
gleichermaBen einflieft. Zur Benotung der Master-
Verteidigung wird der Notenschlilssel aus § 16 Abs.
2 herangezogen. Der Prifungskommission gehdren
in der Regel die Betreuerin/der Betreuer, die zweite
Gutachterin/der zweite Gutachter und mindestens
eine weitere Wissenschaftlerin/ein weiterer Wissen-
schaftler an, die/der (ber eine liingerjihrige Erfah-
rung auf dem Arbeitsgebiet verfiigt und in der Re-
gel promoviert sein sollte. In jedem Fall miissen der
Priifungskommission mindestens drei fachkundige
Wissenschafllerinnen/Wissenschaftler  angehoren,
von denen mindestens eine ordentliche Hochschul-
lehrerin‘ordentlicher Hochschullehrer der Mathe-
matisch-Naturwissenschafilichen Fakultit der Uni-
versitit Potsdam sein muss. Die Zusammensetzung
der Pritfungskommission ist dem Priifungsaus-
schuss von der Betreuerin/dem Betreuer mindestens
15 Werktage vor der Prifung anzuzeigen. Der Pril-
fungsausschuss muss der Zusammensetzung der
Priifungskommission zustimmen. Ort und Zeitpunkt
der Prilfung miissen mindestens fiinf Werktage vor
der Priifung von der Betreuerin/dem Betreuer auf
geeignete Weise Offentlich bekannt gemacht wer-
den.

(11) Bei der Abgabe der Bachelor- und Masterar-
beit hat die Kandidatin/der Kandidat schriftlich zu
versichern, dass sie/er die Arbeit selbstiindig ver-
fasst und keine anderen als die angegebenen Quel-
len und Hilfsmittel benuizt sowie Zitate kenntlich
gemacht hat.

§22 Wiederholung der Bachelor- oder Mas-
terarbeit

(1) Eine mit ,nicht ausreichend” bewertete Bache-
lor- oder Masterarbeit kann einmal wiederholt wer.
den. Eine zweite Wiederholung ist ausgeschlossen

(2) Eine Riickgabe des Themas der Wiederholung
der Bachelor- oder Masterarbeit innerhalb der in §
21 genannten Fristen ist nur zuldssig, wenn die
Kandidatin/der Kandidat bei der Anfertigung ih-
rer/seiner ersten Bachelor- oder Masterarbeit von
dieser Maglichkeit keinen Gebrauch gemacht hat

§23  Graduierung, Urkunde und Zeugnis

(1) Die Universitit Potsdam verleiht den Grad Ba-
chelor of Science (B.Sc.), wenn alle Priffungsleis-
tungen gemiB § 32 erfolgreich erbracht worden
sind.

(2) Die Universitit Potsdam verleiht den Grad Mas-
ter of Science (M.Sc.), wenn alle Priifungsleistun-
gen gemiB § 38 erfolgreich erbracht worden sind

(3) Die Kandidatin/der Kandidat erhilt @iber das

Ergebnis ein Zeugnis. Das Zeugnis enthilt folgende

Angaben:

- das Thema der Bachelorarbeit bzw. Masterar-
beit,
die Note der Bachelorarbeit bzw. Masterarbetl
einschlieBlich der Verteidigung,
die Liste der fiir die Endnote relevanten Mo-
dule mit Benotung sowie alle zu den Modulen
gehdrigen Lehrveranstaltungen,

- die Gesamitnote,

- die Zusatzmodule (auf Antrag).

(4) Das Zeugnis enthiilt das Datum, an dem dic
letzte Prilfungsleistung erbracht worden ist. Es ist
von der/dem Vorsitzenden des Prilfungsausschusses
zu unterzeichnen.

(5) Das Zeugnis ist zweisprachig in Deutsch und
Englisch auszufertigen.

(6) Dem Masterzeugnis wird ein Diploma Supplé-
ment in englischer Sprache beigefligt.

(7) Gleichzeitig mit dem Zeugnis wird der Kandi
datin/dem Kandidaten ecine Urkunde mit dem D¥
tum des Zeugnisses ausgehiindigt. Darin wird die
Verleihung des akademischen Grades gemih fach-
spezifischer Bestimmungen und als Wissenschafis-
disziplin der Name des Studiengangs bcurqu!dff-
Im Fall des Bachelorstudiums wird die szse_n-
schaftsdisziplin ,Biowissenschafien™ um die -
weils gewihlte Spezialisierungsrichtung ergin?t 7
Biowissenschaften mit Schwerpunkt Organis™”
sche Biologie”, ,Biowissenschaften mit Schwer




punkt Molekularbiologie/Physiologie* bzw. ,_Bio-
wissenschaften mit Schwerpunkt Biochemie®,

(8) wurden alle fachspezifischen Module eines
weiteren  Studienganges der Life Science-
Sudienglinge bzw. innerhalb des Bachelorstudien-
gangs Biowissenschaften alle fachspezifischen
Module einer weiteren Spezialisierungsrichtung
erfolgreich absolviert, so kann auf Antrag der/des
Studierenden die zweite Wissenschaftsdisziplin
bzw. die zweite Spezialisierungsrichtung mit in die
Urkunde aufgenommen werden.

(9) Die Urkunde wird von der/dem Vorsitzenden
des Priifungsausschusses und der Dekanin/dem
Dekan der Mathematisch-Naturwissenschafilichen
Fakultdt unterzeichnet sowie mit dem Siegel der
Universitiit Potsdam versehen.

(10) Die Urkunde ist zweisprachig in Deutsch und
Englisch auszufertigen.

§24  Ungiltigkeit

(1) Hat eine Kandidatin/ein Kandidat bei einer
Priifung oder Studienleistung getiuscht und wird
diese Tatsache erst nach Aushiindigung des Zeug-
nisses bekannt, so kann der Priifungsausschuss
nachtriglich die Noten fiir diejenigen Priifungsleis-
tungen, bei deren Erbringung die Kandidatin/der
Kandidat getduscht hat, entsprechend berichtigen
und die Pritffung ganz oder teilweise fiir nicht be-
standen erkliren.

(2) Waren die Voraussetzungen fiir die Zulassung
zu einer Priifung oder Studienleistung nicht erfiillt,
ohne dass die Kandidatin/der Kandidat hiertiber
tduschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach
der Aushiindigung des Zeugnisses bekannt, so wird
dieser Mangel durch das Bestehen der Priifung
geheilt. Hat die Kandidatin/der Kandidat die Zulas-
Sung vorsiitzlich zu Unrecht erwirkt, so entscheidet
der Priifungsausschuss unter Beachtung der gesetz-
lichen Bestimmungen iiber die Rilcknahme rechts-
widriger Verwaltungsakte.

(3) Das unrichtige Priifungszeugnis ist einzuziehen
““d. gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Mit dem
unrichtigen Priifungszeugnis ist auch die Bachelor-
Masterurkunde einzuzichen, wenn die Prilfung auf
Grund einer Tauschung fiir ,.nicht bestanden® er-
%"'iﬂ wird. Eine Entscheidung nach Absatz 1 und 2
'St nach Ablauf einer Frist von fiinf Jahren ab dem
Datum deg Priifungszeugnisses ausgeschlossen.

§25 Widerspruchsverfahren, Einzelfallent-

scheidung

(

1_} Wide'spmchsvcrfahrcn unterliegen dem Ver-
Waltungsrechy,

(2) Ein Widerspruchsverfahren darf nicht zur Ver-
schlechterung einer Priifungsnote fiihren.

§26  Nachteilsausgleich

(1) Weist eine Studierende/ein Studierender nach,
dass sie/er wegen linger andauernder oder stindiger
korperlicher Beeintrichtigung nicht in der Lage ist,
Studien- und Pritfungsleistungen ganz oder teilwei-
se in der vorgesehenen Form zu erbringen, legt der
Prilfungsausschuss auf schriftlichen Antrag und in
Absprache mit der/dem Studierenden und der Pril-
ferinfdem Priifer Mafnahmen fest, durch die
gleichwertige Studien- und Priifungsleistungen
innerhalb einer verlingerten Bearbeitungszeit oder
in anderer Form erbracht werden kénnen.

(2) Soweit die Einhaltung von Fristen fiir die erst-
malige Meldung zu Priifungen, die Wiederholung
von Priifungen, die Griinde fiir das Versdumnis von
Priifungen und die Einhaltung von Bearbeitungszei-
ten fiir Priifungsarbeiten betroffen sind, steht der
Krankheit/Behinderung der/des Studierenden die
Krankheit/Behinderung und die dazu notwendige
alleinige Betreuung einer/eines nahen Angehdrigen
gleich. Nahe Angehtrige sind Kinder, Eltern,
GroBeltern, Ehepartner und Partner in einer nicht-
ehelichen Lebensgemeinschaft.

(3) Auf Antrag an den Prilffungsausschuss werden
die Inanspruchnahme der Schutzfristen des § 3 Abs.
2 und des § 6 Abs. 1 des Mutterschutzgesetzes
(MuSchG) sowie die Regelungen zur Elternzeit in
§§ 15, 16 des Gesetzes zum Erzichungsgeld und zur
Elternzeit (BerzGG) entsprechend beriicksichtigt.

(4) Personen, die mit einem Kind, fir das ihnen die
Personenfiirsorge zusteht, im selben Haushalt le-
ben, sind berechtigt, einzelne Priifungen nach Ab-
lauf der in der Priifungsordnung vorgesehenen
Fristen abzulegen. Entsprechendes gilt fiir die Fris-
ten und Bearbeitungszeiten zur Erbringung von
Studienleistungen und Priifungsleistungen sowie filr
Wiederholungspriifungen. Fristen werden in der
Regel zunéichst um bis zu zwei Semester verlangert,
Bearbeitungszeiten um ein Drittel der vorgesehenen
Gesamtbearbeitungszeit. Die Berechtigung erlischt
mit Ablauf des Semesters, in dem die genannten
Voraussetzungen entfallen. Die Inanspruchnahme
dieser Regelung erfolgt auf Antrag. Uber weiterge-
hende Einzelfallregelungen entscheidet der Prii-
fungsausschuss.

(5) Auf Antrag an den Priifungsausschuss kann Fiie
Mitwirkung in gesetzlich vorgesehenen (_Ercm.:.en
und satzungsmiBigen Organen der Universitiit
Potsdam sowie in satzungsmiBigen Organen der
Selbstverwaltung der Studierenden an der Universi-
tit Potsdam beriicksichtigt werden. Einzelne Pri-
fungsleistungen und Hochschulpr‘qfungen kéinnen
aus diesem Grund nach Ablauf der in der Priifungs-
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ordnung vorgesehenen Fristen abgelegt werden. Die
Fristen diirfen aus diesem Grund maximal um zwei
Semester verlingert werden.

Teil ITI: Bachelorstudium
§27 Ziel des Bachelorstudiums

(1) Das Bachelorstudium vermittelt die fachlichen
und interdiszipliniren Kenntnisse, wissenschaftli-
chen Fihigkeiten und Methoden, die fir einen ers-
ten berufsqualifizierenden Abschluss erforderlich
sind.

(2) Der Abschluss ,,Bachelor of Science” im Stu-
diengang Biowissenschaften soll insbesondere
solche naturwissenschaftlichen Grundlagen vermit-
teln, die eine Basis fiir Tatigkeiten in biotechnolo-
gischen oder biomedizinischen Untenehmen, in
biowissenschaftlichen Forschungseinrichtungen, im
angewandten Umwelt- und Naturschutz, in Bera-
tungs- und Bildungseinrichtungen, Verbinden und
Behtrden oder den Medien darstellen. Es sollen
grundlegende Kenntnisse, Methoden und Fihigkei-
ten in der Forschung vermittelt werden. Der Bache-
lor-Grad ist in der Regel Voraussetzung filr weiter-
filhrende Studien im In- und Ausland. Er dient der
Vorbereitung auf einen der drei konsekutiven Mas-
terstudiengiinge (1) Okologie, Evolution und Natur-
schutz (Ecology, Evolution and Conservation), (2)
Zellulire und Molekulare Biologie (Cellular and
Molecular Biology) und (3) Biochemie (Bioche-
mistry). AuBerdem legt er ein Fundament fir ande-
re auf dem naturwissenschafilichen Bachelor auf-
bauende Qualifikationen z. B. in Umwelt- und
Patentrecht, Planung, Erwachsenenbildung oder
Journalismus.

§28  Zulassungsvoraussetzung

(1) Voraussetzung fir die Zulassung zum Bache-
lorstudium Biowissenschaften an der Universitit
Potsdam ist die allgemeine Hochschulreife oder ein
durch Rechtsvorschrift oder von der zustindigen
staatlichen Stelle als gleichwertig anerkanntes
Zeugnis oder das erfolgreiche Ablegen der fach-
richtungsbezogenen Eignungspriifung nach § 25
Abs. 3 BbgHG.

(2) Solide Grundkenntnisse in den naturwissen-
schafllichen Basisdisziplinen sowie Sicherheit im
Deutschen und Englischen in Wort und Schrift sind
eine Voraussetzung fiir ein erfolgreiches Studium
der Biowissenschaften. Daher sollten entsprechende
Kenntnisse durch den Schulabschluss oder entspre-
chende international anerkannte Zertifikate nach-
gewiesen werden kbnnen.

§29  Aufbau des Bachelorstudiums

(1) Das Bachelorstudium vermittelt zunfichst das
erforderliche naturwissenschaftliche Basiswissen in
Mathematik, Statistik, Physik, Allgemeiner und
Anorganischer Chemie, Organischer Chemie, Phy-
sikalischer Chemie und Biochemie sowie die biolo-
gischen Grundlagen in der Molekular- und Zellbio-
logie, Botanik, Zoologie, Mikrobiologie, Genetik,
Pflanzen- und Tierphysiologie. Fr die Teilnahme
an Modulen kann die erfolgreiche Absolvierung
anderer Module Voraussetzung sein.

{2) Innerhalb des Bachelorstudiums Biowissen-
schaften kinnen die drei Spezialisierungsrichtungen
Organismische Biologie, Molckularbiologie/Phy-
siologie und Biochemie studiert werden.

(3) Die weiterfithrenden Module des Bachelorstu-
dienganges dicnen der fachspezifischen Erweite-
rung und Vertiefung der Ausbildung in einer der
drei Spezialisierungsrichtungen. Dies soll - wie
auch die Anfertigung der Bachelorarbeit - die Stu-
dierenden auf eine berufliche Thtigkeit in der von
ihnen gewithlten Spezialisierungsrichtung vorberei-
ten.

(4) Im Rahmen der Spezialisierung ist eine Bache-
lorarbeit anzufertigen. Dabei handelt es sich um
eine experimentelle oder theoretische Arbeit, dic
einen Umfang von 12 Leistungspunkten hat und
entsprechend etwa 45 Arbeitstage umfassen soll

(5) Der Gesamtumfang aller fir den erfolgreichen

Abschluss des Bachelorstudiums erforderlichen
Module betriigt 180 Leistungspunkie,

§30  Inhaite des Bachelorstudiums

Der Bachelorstudiengang Biowissenschaften ghe-
dert sich in gemeinsame Pflichtmodule aller Lite

Science-Studienglinge  sowie  fachspezifische
Pflicht- und Wahlpflichtmodule entsprechend det
gewahlten Spezialisierungsrichtung. In den Modi-
len konnen einige Veranstaltungen obligatorisch
andere wahl-obligatorisch sein. Im Schwerpunk!
Organismische Biologie werden weitere 33 Leis-
tungspunkte in frei wiihibaren Wahlpflichtmoduler.
die in einem sinnvollen inhaltlichen Zusammen
hang mit der Organismischen Biologie stehen,
erworben. Als Wahlpflichtmodule A konnen Ver
anstaltungen des Instituts fiir Biochemie und Biolo-
gie, als Wahlpflichtmodule B Veranstaltungen der
Mathematisch-Naturwissenschaftlichen ~ Fakult
belegt werden. Veranstaltungen anderer Fakultiten
(z. B. Umweltrecht) kdnnen auf Antrag anerkannt
werden. Den Umfang und die Gbergeordnelh
Lernziele der jeweiligen Module regelt die Studien-
ordnung. Die Modulbeschreibungen werden VO™
Pritfungsausschuss zu Beginn jeden Studienjahres
entsprechend der sich stetig fortentwickelnden




wissenschaftlichen Erkenntnisse und Lehmotwen-
digkeiten aktualisiert und rechtzeitig vor Beginn der
Lehrveranstaltungen zusammen mit den jeweils

nen Modulen.

giiltigen Priifungsmodalititen verdffentlicht. Die

(1) Gemeinsame Pflichtmodule aller Life Science-Studiengiinge des Bachelorstudiums

Verdffentlichung ist verbindliche Grundlage des
Inhaltes und der Art der Priiffungen zu den einzel-

“Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang(LP)

“Mathematik 1

Physik

Allgemeine und
Anorganische Chemie
Physikalische Chemie

Organische Chemie

Grundlagen der Biologie A
Funktionelle Biologie 1

Prinzipien und Methoden der
Biochemie, Molekularbiologie
und Zellbiologie

Mathematik 2

Funktionelle Biologie 2

Mikrobiologie und
Genetik
Physiologie

Analytische und diskrete mathematische Methoden und
deren Anwendungen

Einfilhrung in die grundlegenden Konzepte, Methoden und
Denkweisen der Physik.

Grundlagen der Allgemeinen und Anorganischen Chemie
mit den Schwerpunkten: Atombau und Periodensystem der
Elemente, chemische Bindungen, Grundlagen der chemi-
schen Reaktion, Reaktionstypen

Grundlagen und grundlegende Arbeitsweisen der Physika-
lischen Chemie

Uberblick iiber die wichtigsten Stoffklassen und Grund-
prinzipien der organischen Chemie und deren Bedeutung
in der Natur

Zoologisches und botanisches Grundwissen

Grundlagen biochemischer und genetischer Prozesse in
pro- und eukaryotischen Zellen

Grundlegende Arbeitsmethoden der Biochemie, Zell- und
Molekularbiologie

Differential-Gleichungen und -Gleichungs-Systeme, Ein-
fithrung in die Wahrscheinlichkeits-Rechnung, Statistik
und Versuchsplanung

Einblick in die molekularbiologischen, zellbiologischen
und physiologischen Prozesse in pro- und eukaryotischen
Organismen

Theoretische und praktische Grundkenntnisse der Mikro-
biologie sowie der Genetik der Pro- und Eukaryoten.
Vertiefung der Kenntnisse in Tier- und Pflanzenphysiolo-
gie durch Experimente zu ausgewihiten Themen mit
Schwerpunkt auf modernen quantitativen Analysemetho-
den

2V 20
(4,5)

4V, 20, 3P
(10,5)
IV3rP20
(9)

3V3P20
@y e
3V3iP2Uu
&)

4V 4P
(10)

4V

6)
2V 1U 4P
(7,5)

4V 40
(9)

6V
9)

2V 4P
(7)
6P
(6)

(2)

tung ,,Organismische Biologie*

Fachspezifische Module des Bachelorstudiengangs Biowissenschaften mit Spezialisierungsrich-

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang (LP)

Grundlagen der Biologie B

Gkulngic A

Grundlagen der
Organismischen Biologie

Gkningie B

Wakloi;
J"""“|Dlf]lchirru:u:lulv:: Organismi-
Sche Eiu]ogie A

Uberblicke tber die Systematik im Pflanzen- und Tier-
reich auf phylogenetischer Grundlage . ; ‘
Grundlagen der allgemeinen und Populations-Okologie

Grundlagen der Evolutionsbiologie, der Verhaltensbio-
logie und der wissenschaftlichen Gmndiag;n des Natur-
schutzes sowie Uberblick iber aktuelle Forschungsge-

biete in diesem Bereich

Grundlagen der System-Okol i ! :
versitdt und Nahrungsnetzcn,“'v'crtlefung okploglscher
Konzepte durch Computer-Ubungen, Seminare und
Exkursionen, Einfilhrung in wissenschafiliches Arbei-

ten
frei wiihlbare
tuts fitr Biochemie und

ogie einschlieBlich Biodi-

Module aus dem Lehrangebot des Insti-
Biologie mit sinnvollem Bezug

4V, 8U
(14)
3V

(5)

8§V
(10,5)

2V 70U 5Tage Ex.
9)

Mind, 8V, mind.
6U, mind. 1 Ex.

595




Wahlpflichtmodule

zur angestrebten Bachelorarbeit und zur Vertiefung der
Kenntnisse Giber die Struktur, Funktionsweise und Re-
gulation von Populationen, Lebensgemeinschafien und
Okosystemen in verschiedenen Habitaten, Vorbereitung
auf die Bachelorarbeit

Schlisselqualifikationen

(25.5)

(7.5)

3) Fachspezifische Module des Bachelorstudiengangs Biowissenschaften mit Spezialisierungsrich-
tung ,Molekularbiologie/Physiologie®

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang (LP)

Grundlagen der Biologie B
Okologie A

Molekularbiologie/
Evolutionsbiologie

Biotechnologie/
Immunologie
Bioinformatik
Zellbiologie

Wahlpflichtmodul Schwer-
punktpraktikum
Wahipflichtmodul Biochemie/
Biologie

Wahlpflichtmodule
Spezialisierungsmodul

Uberblicke oiber die Systematik im Pflanzen- und Tier-
reich auf phylogenetischer Grundlage
Grundlagen der allgemeinen und Populations-Okologie

Grundlagen der Molekularbiologie und Evolutionsbio-
logie, molekularbiologische Methoden in der Evoluti-
onsbiologie

Grundlagen der Biotechnologie und Immunologie

Grundlagen der Bioinformatik

Grundlegende Kenntnisse iber die biochemischen und
physiologischen Prozesse in der Zelle, die Komparti-
mentierung der Zelle, die Biogenese der Organelle, der
Topogenese von Proteinen sowie Mechanismen und
Steuerung der Zellteilung

Einarbeitung in das Forschungsgebiet einer Arbeits-
gruppe zur Vorber¢itung der Bachelorarbeit

Kenntnisse in filr die Molekularbiologie / Physiologie
relevanten Disziplinen der Biochemie und Biologie
Schlisselqualifikationen

Vertiefung der Kenntnisse in einem molekularbiologi-
schen, zellbiologischen oder physiologischen Teilgebiet

4V, 8U y
(14)
v
(5)
4V
(6)

4V

(6)

2V 10 (4)
4V 6P
(12)

2Wo P (ganztags)
3)
(6)

(7.5)
4v 20
(8)

{4) Fachspezifische Module des Bachelorstudiengangs Biowissenschaften mit Spezialisierungsrich-

tung ,,Biochemie*

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

lfmfamf,@ ___.

Organische Chemie II

Molekularbiologie/ Protein-
strukturbiologie
Analytische Chemie

Biotechnologie/ Immunologie

Bioimnformatik
Biochemie 1

Biochemie 2

Analytische Biochemie
und Enzymkinetik
Wahlpflichtmodul Schwer-
punktpraktikum
‘Wahlpflichtmodul
Spezialisierungsmodul

Vertiefende Kenntnisse fiber Reaktionsmechanismen
der Organischen Chemie

Vertiefende Kenntnisse in Molekularbiologie und Pro-
teinstrukiur

Kenntnisse in Methoden der Strukturaufklirung in
Losung

Grundlagen der Biotechnologie und Immunologie

Grundlagen der Bioinformatik
Vertiefende Kenntnisse zur Struktur und Funktion von

Enzymen

Kenntnisse der Grundlagen biochemischer Vorgdnge
und biomolekularer Wechselwirkungen

Kenntnisse in Theorie und Methoden der Enzymkinetik

Einarbeitung in das Forschungsgebiet einer Arbeits-
gruppe zur Vorbereitung der Bachelorarbeit
Schlisselqualifikationen

Vertiefung der Kennnisse in einem biochemischen oder
molekularbiologischen Teilgebiet

2V 3P

(6)

v 0

(6)

v il

(5.5)

4V

6

2v 10 (4)

2y, 10, 6Wo P
(halbtags)

(8)

ay. 10, 6Wo P
(ganztags)
(10,5)

v, 1U

(5,5)

2Wo P (ganziags)
(3)

(9)

4v 20

(8)




§31 Bachelorarbeit

Dic Bachelorarbeit wird in der Regel im dritten Jahr
des Bachelorstudiums durchgefilhrt. Die Arbeit
kann in Abteilungen einer Hochschullehrerin/eines
Hochschullehrers, die/der am fachspezifischen
Unterricht des Bachelorstudiums beteiligt ist oder,
nach Zustimmung durch den Priiffungsausschuss in
auf verwandten Gebieten arbeitenden universitiren
oder auBeruniversitiren Forschungseinrichtungen
durchgefithrt werden. Die Bachelorarbeit umfasst
12 Leistungspunkte. Eine Teilung des Bearbei-
tungszeitraums von 45 Tagen in mehrere Abschnit-
te ist zulissig, wenn die Betreuerin/der Betreuer
dies fiir notwendig hiilt, wobei der Gesamtzeitraum
von 6 Monaten nicht iiberschritten werden darf.

§32 Umfang, Form und Note der Bache-
lorpriifung

(1) Die Bachelorpriifung besteht aus den studienbe-
gleitenden Prilfungen zu den Modulen entsprechend
§ 30 sowie der Bachelorarbeit.

(2) Die Note der Bachelorpriifung ergibt sich aus
dem um die Leistungspunkte und einen Wichtungs-
faktor gewichteten, auf die erste Nachkommastelle
gerundeten arithmetischen Mittelwert der Noten der
einzelnen Module mit der unter § 13 Abs. 5 aufge-
fihrten Ausnahme sowie der Bachelorarbeit. Fir
dic gemeinsamen Module der Life-Science-
Studiengéinge betriigt der Wichtungsfaktor 1, fiir die
fachspezifischen Module und die Bachelorarbeit
betriigt der Wichtungsfaktor 2.

(3) Die Benotung erfolgt nach folgendem Schliissel:
1,0 bis 1,5: sehr gut

>1,5 bis 2,5: gut

>2,5 bis 3,5: befriedigend

>3,5: bis 4,0: ausreichend

> 4,0: nicht ausreichend

Teil IV: Masterstudium

§33  Ziel des Masterstudiums

(1) Die Masterstudiengiinge (1) Okologie, Evoluti-
ot und Naturschutz (Ecology, Evolution and Con-
ervation), (2) Zelluldre und Molekulare Biologie
(Cellular and Molecular Biology) und (3) Bioche-
Mie (Biochemistry) bauen in der Regel auf einen
Bache]orstudiengang der Biowissenschaften oder

el : iz .
fer thematisch verwandten Disziplin auf.

Li) Der Masterstudiengang soll durch Vertiefung
GT theoretischen und praktischen Kenntnisse die
rtnfilagg fiir eigenstindiges wissenschaftliches
vociten in einem der drei Bereiche (1) Okologic,
chut:tmns':'mlﬂgic. Natur- und Umweltschutz, (2_]
“lldre und Molekulare Biologie, Physiologie

bzw. (3) Biochemie schaffen und die Studierenden
auf ihre zukiinftigen Tétigkeiten und Aufgaben in
forschenden Abteilungen der Universititen oder
auBeruniversitidren Einrichtungen, in Behdrden, im
'L‘I_Jslilurioncllen Naturschutz, bei Umwelt-
Uberwachung, -Management und -Bildung, in bio-
technologischen oder biomedizinischen Unterneh-
men sowie ihre Einbindung in die Lehre und Aus-
bildung vorbereiten. Das Masterstudium kann un-
mittelbar in ein Promotionsstudium tibergehen.

§34  Zulassungsvoraussetzung

(1) Zum Masterstudium kann in der Regel nur zu-

gelassen werden, wer einen mindestens durch-

schnittlich puten Studienabschluss erworben hat

und

a) an einer Universitit oder gleichgestellten
Hochschule in der Bundesrepublik Deutsch-
land den Grad ,,Bachelor of Science® fiir ein
Hochschulstudium der Biowissenschaften o-
der einer nahe verwandten Disziplin verlichen
bekommen oder
einen entsprechenden Abschluss in einer
anderen naturwissenschaftlichen oder mathe-
matischen Fachrichtung nachweisen kann, die
in einem sinnvollen Zusammenhang zum
Masterstudium steht oder
den Nachweis einer bestandenen Diplom-
Vorpriifung in Biochemie, Biologie, Geotko-
logie oder einer anderen naturwissenschaftli-
chen oder mathematischen Fachrichtung mit
sinnvollem Zusammenhang zum Masterstudi-
um an einer Universitiit oder gleichgesteliten
Hochschule in der Bundesrepublik Deutsch-
land sowie von zusiitzlichen 60 Leistungs-
punkten (60 LP) fiir Studien- und Priifungs-
leistungen erbringen kann, die als gleichwer-
tig mit denjenigen im 5. - 6. Semester des Ba-
chelorstudiums gemiB Punkt a) einzustufen
sind oder

d) einen zu Buchstabe a), b) oder c) vergleichba-
ren Abschluss an einer auslindischen Hoch-
schule nachweisen kann.

In allen Fillen kann der Priifungsausschuss Aufla-

gen zur Angleichung des Wissensstandes beschlie-

Ben.

(2) Die Erfiillung der Zulassungsvoraussetzungen
bedingt keinen Anspruch auf Zulassung zum Mas-
terstudium. Ubersteigt die Zahl der Bewerberin-
nen/Bewerber die Anzahl der zur Verfigung ste-
henden Studienplitze, findet ein Auswahlverfa!zI011
pach der Zulassungsordnung fir den jeweiligen
Masterstudiengang (1) Okologie, Evolution und
Naturschutz (Ecology, Evolution and Conservati-
on), (2) Zelluldre und Molekulare Bioluglfz (Ccllg-
lar and Molecular Biology) bzw. (3) Biochemie

(Biochemistry) statt.




(3) Solide Englischkenntnisse sind filr einen erfolg-
reichen Abschluss des Masterstudiengangs unab-
dingbar und sollten durch entsprechende Zertifikate
nachgewiesen werden kdnnen.

§3as Aufbau des Masterstudiums

(1) Zur Vertiefung des im Bachelorstudiengang
erworbenen Wissens werden vor allem im 1. und 2.
Semester des Masterstudiums Vorlesungen, Ubun-
gen, Praktika, Literatur-Seminare und Exkursionen
besucht. Einige Veranstaltungen sind obligatorisch
(Kernmodule), andere wahl-obligatorisch. Veran-
staltungen, die bereits fiir das Bachelorstudium
angerechnet wurden, kénnen fiir das Masterstudium
nicht mehr beriicksichtigt werden. Module aus dem
Bachelorstudiengang Biowissenschaften, die nicht
bereits im Bachelorstudium absolviert wurden,
knnen auf Antrag im Masterstudium absolviert
und eingebracht werden. Im 2. oder 3. Semester ist
mindestens ein Vertiefungsmodul zu absolvieren.
Dieses kann je nach fachlichen und sonstigen Er-
fordernissen entweder als Block oder {iber das Se-
mester verteilt durchgefithrt werden. Vor Beginn
eines Vertiefungsmoduls milssen bestimmte Veran-
staltungen des Masterstudienganges besucht wer-
den. Einzelheiten sind mit den Anbietungsberech-
tigten abzustimmen. Die Gesamtzahl der mindes-
tens notwendigen Leistungspunkte aus diesem
Studienabschnitt betrigt 60 (Kernmodul 1 4 10 LP;
Kemnmodul 2 4 6 LP; Richtungsmodule 4 8 oder 16
LP im Umfang von 32 LP; Vertiefungsmodul & 12
LP) im Masterstudiengang Okologie, Evolution und
Naturschutz (Ecology, Evolution and Conservation)
bzw. 55 (Kernmodul 1 49 LP, Kernmodul 2 4 6 LP,
3 Richtungsmodule a 11 LP, ein Verticfungsmodul
4 7 LP) in den Masterstudiengfingen Zellulire und
Molekulare Biologie (Cellular and Molecular Bio-
logy) sowie Biochemie (Biochemistry). Weitere 30
Leistungspunkte (Masterstudiengang Okologie,
Evolution und Naturschutz (Ecology, Evolution and
Conservation)) bzw. 35 (Masterstudiengiinge Zellu-
ldre und Molekulare Biologie (Cellular and Mole-
cular Biology) bzw. Biochemie (Biochemistry))
mussen in frei wihlbaren Wahlpflichtmodulen, die
in einem sinnvollen inhaltlichen Zusammenhang
mit dem belegten Masterstudiengang stehen, er-
worben werden. Als Wahlpflichtmodule A kbnnen

Module des Instituts fiir Biochemie und Biologie,
als Wahlpflichtmodule B Module der Mathema.
tisch-Naturwissenschaftlichen Fakultit und ajs
Wahlpflichtmodule C alle Module der University
Potsdam belegt werden.

(2) Der Masterstudiengang schlieBt mit einer Mas.
terarbeit einschlieBlich ihrer Verteidigung ab, die in
der Regel im 3. und 4. Fachsemester angefertig
werden soll, sofern dem keine fachlichen Griinde
entgegenstehen. Die in deutscher oder englischer
Sprache zu verfassende Masterarbeit dient der Eip.
filhrung in eine forschende Tétigkeit. Unter Betrey-
ung eciner/eines im jeweiligen Masterstudiengang
titigen Anbietungsberechtigten oder einer/eines
durch den PriMfungsausschuss fir die Betreuung
einer Masterarbeit zugelassenen erfahrenen Wis-
senschaftlerin/Wissenschafilers sollen die Studie-
renden neue experimentelle bzw. theoretische Ar-
beiten zu einem aktuellen wissenschaftlichen The-
ma in einer forschungsorientierten Arbeitsgruppe
planen, durchfithren und auswerten. Der Gesamtar-
beitsaufwand der Arbeit entspricht 30 Leistungs-
punkten, die in der Regel in einem Zeitraum von
hischstens 9 Monaten (Masterstudiengang Okolo-
gie, Evolution und Naturschutz (Ecology, Evolution
and Conservation)) bzw. 6 Monaten (Masterstu-
diengiinge Zellulidre und Molekulare Biologie (Cel-
lular and Molecular Biology) bzw. Biochemie (Bi-
ochemistry)) erbracht werden. Diese Forschungsak-
tivititen sind in einer selbststindig verfassien
schriftlichen wissenschafilichen Arbeit innerhalb
dieser Frist zu prisentieren.

§ 36 Inhalte des Masterstudiums

Den Umfang und die Ubergeordneten Lernziele der
Pilicht- und Wahlpflichtmodule regelt diese Sw-
dienordnung. Die Modulbeschreibungen werden
vom Priifungsausschuss zu Beginn jedes Studien-
jahres entsprechend der sich stetig fortentwickeln-
den wissenschaftlichen Erkenntnisse und Lebrer
fordernisse aktualisiert und rechtzeitig vor Begin
der Lehrveranstaltungen zusammen mit den jcv«-."t_h'
gliltigen Priifungsmodalititen veroffentlicht. Di¢
Verodffentlichung ist verbindliche Grundlage des
Inhaltes und der Art der Prilfungen zu den einzel
nen Modulen.




Masterstudiengang Okologie, Evolution und Naturschutz (Ecology, Evolution and Conservation)

(1 Kernmodule

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang
in LVS/
Woche
(LP)

“Kernmodul 1 i
gtand der Wissenschaft: Okolo-
gie, Evolution und Naturschutz

Kemmodul 2

Untersuchungs-Planung & Daten-
auswertung

(2) Wahlpflichtmodule

Vertiefung grundlegender Kenntnisse in Okologie, Evoluti-
on, Umwelt- und Naturschutz unter Einbeziehung jeweils
aktueller Forschungsthemen und -methoden. Praxisbezug
durch Exkursionen (frei wihlbar)

Vertiefung der Kenntnisse und Fahigkeiten in der Planung
von Freiland-, Labor- und Modell-Untersuchungen und der
Auswertung der Ergebnisse mit Hilfe von graphischen, statis-
tischen und anderen mathematischen Verfahren zur Daten-
verarbeitung, Kenntnis zweckdienlicher Software-Pakete

6V (9), 5d
E(1)

4LVS
(6)

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang
(LP)

Richtungsmodul 1

Richtungsmodul 2

Wahlpflichtmodule A

Wahipflichtmodule B
Wahipflichtmodule C

Vertiefungsmodul

Vermittlung fortgeschrittener theoretischer und praktischer
Kenntnisse entsprechend dem jeweiligen Stand der For-
schung in einer Fachdisziplin, i.d R. mit Bezug zur ange-
strebten Masterarbeit

Vermittlung fortgeschrittener theoretischer und praktischer
Kenntnisse entsprechend dem jeweiligen Stand der For-
schung in einer Fachdisziplin

frei wihlbare Module aus dem Lehrangebot des Instituts fiir
Biochemie und Biologie mit sinnvollem Bezug zur ange-
strebten Masterarbeit

frei withlbare Module aus dem Lehrangebot der Mathema-
tisch-Naturwissenschaftlichen Fakultét

frei wihlbare Module aus dem gesamten Lehrangebot der
Universitit Potsdam ,

Allgemeine Anleitung zum wissenschaftl. Arbeiten;
Heranfithren an wissenschaftliches Arbeiten, i.d.R in der
Arbeitsgruppe, in der die M asterarbeit angefertigt wird

Mssterstudicngang Zellukiire und Molekulare Biologie (Cellular and Molecular Biology)

(1) Kernmodule

(16) oder
(8), dann
entspre-
chend
mehr
Rich-
tungs-
module
(16) oder
(8)

(16)

(8)
(6)

(12)

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang

in LVS/
Woche
(LP)

Kemmodul 1
ingvorlesungen

Kemmody] 2
Praktische Bioinformatik

tnisse in der Biologie unter
Forschungsthemen aus den
¢ / Evolutionsbiologie (2V),
2V), Zellbiologie und Phy-

Vertiefung grundlegender Kenn
Einbeziehung jeweils aktucller
Bereichen organismische Biologi
Molekularbiologie und Genetik (
siologie (2V)

Vermittlung vertie
biologischer Datenbanken; Ke
ligenten Datenanalyse mit mode

fender Kenntnisse in Aufbau und Nutzung
antnisse in Verfahren der intel-
men Software-Werkzeugen

6V (9)




(2) Wahlpflichtmodule

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang
(LP)

Richtungsmodul 1

Richtungsmodul 2
Richtungsmodul 3

Wahlpflichtmodule A

Wahlpflichtmodule B
Wahlpflichtmodule C

Vertiefungsmodul

“Rotation”: in der Regel besteht ein solches Modul aus
Vorlesung, Seminar + 6 Wo Forschungspraktikum (max. 30
WWo) in der fiir V und S zustindigen Arbeitsgruppe (2 V + 1
S+7P).

Vermittlung fortgeschrittener theoretischer und praktischer
Kenninisse entsprechend dem jeweiligen Stand der For-
schung in einer Fachdisziplin

Wie Richtungsmodul 1, jedoch in einem anderen Fachgebiet
Wie Richtungsmodul 1 und 2, jedoch in einem weiteren
Fachgebiet

frei wiihlbare Module aus dem Angebot des Instituts fiir
Biochemie und Biologic mit sinnvollem Bezug zur ange-
strebten Masterarbeit

z.B.:

2V+1S+ 1WoP: 5 LP

4V+18S: 7LP

frei wihlbare Module aus dem Angebot der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultit

frei withlbare Module aus dem gesamten Lehrangebot der
Universitit Potsdam

Allgemeine Anleitung zum wiss. Arbeiten; Literaturarbeit,
vorbereitende Experimente auf dem Fachgebict der Master-
arbeit (4 Wo)

Masterstudiengang Biochemie (Biochemistry)

(1) Kernmodule

(11)

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

Umfang
in LVS
Woche
(LE)

Kemmodul 1
Ringvorlesungen

Kernmodul 2
Praktische Bioinformatik

(2) Wahlpflichtmodule

Vertiefung grundlegender Kenntnisse in der Biologie unter
Einbeziehung jeweils akiueller Forschungsthemen aus den
Biochemie und Biotechnologie (2V), Molekularbiologie und
Genetik (2V), Zellbiologie und Physiologie (2V)

Vermittlung vertiefender Kenntnisse in Aufbau und Nutzung
biologischer Datenbanken; Kenntnisse in Verfahren der intel-
ligenten Datenanalyse mit modernen Software-Werkzeugen

Modultitel

zu vermittelndes Lernziel

6V(9)

Umfang

@

Richtungsmodul 1

Richtungsmodul 2

Richtungsmodul 3

“Rotation”: in der Regel besteht ein solches Modul aus
Vorlesung, Seminar + 6 Wo Forschungspraktikum (max. 30
WWo) in der fiir V und S zustiindigen Arbeitsgruppe 2V + |
S+ TP).

Vermittlung fortgeschrittener theoretischer und praktischer
Kenntnisse entsprechend dem jeweiligen Stand der For-
schung in einer Fachdisziplin der Biochemie

Wie Richtungsmodul 1, jedoch in einem anderen Fachgebiet
der Biochemie

Wie Richtungsmodul 1 und 2, jedoch in einem weiteren
Fachgebiet der Biochemie oder einem Fachgebiet der Biolo-
gie oder Chemie

(11)




wahlpflichtmodule A frei wiihlbare Module aus dem Angebot des Instituts f. Bio-

chemie u. Biologie oder des Instituts f, Chemie mit sinnvol-
lem Bezug zur angestrebten Masterarbeit; davon mind. ein
M_ndul aus der Chemie; mind. ein Modul mit Praktikuman-
teil, z.B.:

2V+15+ 1WoP: 5 LP

4V+18: 7LP

frei w&blbare Module aus dem Angebot der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultit

frei wahlbare Module aus dem gesamten Lehrangebot der
Universitit Potsdam

A_llgemcinc Anleitung zum wissenschafilichen Arbeiten;
Literaturarbeit, vorbereitende Experimente auf dem Fachge-

Wahlpflichtmodule B
wahlpflichtmodule C

Vertiefungsmodul

biet der Masterarbeit (4 Wo)

§37  Masterarbeit

Die Arbeit kann in Abteilungen einer Hochschul-
lehrerin/eines Hochschullehrers, die/der am Unter-
richt des jeweiligen Masterstudiengangs (1) Okolo-
gie, Evolution und Naturschutz (Ecology, Evolution
and Conservation), (2) Zellulire und Molekulare
Biologie (Cellular and Molecular Biology) bzw. (3)
Biochemie (Biochemistry) beteiligt ist oder, nach

Zustimmung durch den Prifungsausschuss, in auf

relevanten Gebieten arbeitenden universitiren oder
auberuniversitdren Forschungsinstituten durchge-
fiihrt werden. Sie umfasst 30 LP.

§38 Umfang, Form und Note der Master-
priifung

(1) Die Masterpriifung besteht aus der Gesamtheit
der studienbegleitenden Pritfungen der Module
sowie einer Masterarbeit und deren Verteidigung,

(2) Zum Bestehen der Masterpriifung sind die Leis-
tungspunkte aus allen Modulen und der Masterar-
beit entsprechend § 36 und § 37 notwendig.

(3) Die Vorbenotung der Masterpriifung ist der mit
den Leistungspunkten gewichtete, auf die erste
Nachkommastelle gerundete arithmetischen Mit-
telwert der Noten der einzelnen Module mit der
inter § 13 Abs. 5 aufgefiihrten Ausnahme.

\4) Die Note der Masterarbeit und -verteidigung
trgibt sich als auf die erste Nachkommastelle ge-
nundetes Mittel der 2-fach gewichteten Note der

A.rbej' und der einfach gewichteten Note der Ver-
tcldigung_

(

S; Die .ch der Masterpriifung ist der arithmeti-
Sche Mittelwert aus Vorbenotung und Note der
Masterarbeit und -verteidigung.

(6) Die Benotung erfolgt nach folgendem Schliissel:
1,0 bis 1,5: sehr gut

> 1,5 bis 2,5: gut

> 2,5 bis 3,5: befriedigend

> 3,5 bis 4,0; ausreichend

> 4,0 nicht ausreichend

Teil V: Zusatzbestimmungen

§39  Ubergangsbestimmungen und In-Kraft-
Treten

(1) Diese Ordnung gilt fir alle Studierenden, die
nach der Verdffentlichung an der Universitiit Pots-
dam im Bachelorstudiengang Biowissenschaften
immatrikuliert werden.

(2) Eine Zulassung zu einem der Masterstudiengiin-
ge ist frithestens 3 Jahre nach In-Kraft-Treten dieser
Ordnung maglich.

(3) Die Studien- und Pritfungsordnungen fir Biolo-
gie vom 24, Juni 1999 (AmBek UP 2000 Nr. 1 S.
15) und Biochemie vom 17. August 1995 (AmBek
UP 1997 Nr. 4 S. 100) und damit auch die Mog-
lichkeit. einen entsprechenden Studienabschluss zu
erwerben, treten dreizehn Semester nach der Verdf-
fentlichung dieser Ordnung auBer Kraft.

(4) Diese Ordnung tritt am Tage nach ihrer Verdf-
fentlichung in den Amtlichen Bekanntmachungen
der Universitdt Potsdam in Kraft.

Die Modulbeschreibungen werden in einer der

ndchsten Nummern der Amtlichen Bekanntmachun-

gen der Universitdt Potsdam gesondert verdffent-

licht.




o Erste Satzung
zur Anderung der Diplomstudienord-
nung Geowissenschaften/Mineralogie

Vom 09. Juni 2005

Gemi § 74 Abs. I Nr. 1 L. V. m. § 9 Abs. 2 des
Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) in
der Fassung vom 06. Juli 2004 (GVBL 1 S. 394) hat
der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultit der Universitit Potsdam am
folgende Satzung erlassen.'

Artikel 1

Die Diplomstudienordnung Geowissenschaften/
Mineralogie an der Universitit Potsdam vom 17.
Juli 1997 (AmBek UP 1998 Nr. 5 S. 90) wird wie
folgt gedindert:

§ 9 Abs. 2 erhiilt folgende Fassung:

o~in der Mathematik-Ausbildung stellt der dreise-
mestrige Kurs Mathematik fiir Physiker und Geo-
wissenschaftler [ bis I1I die wesentlichen Verfahren
der Analysis und linearen Algebra bereit. Der
Lemerfolg wird in jedem der Kurse Mathematik [
bis III durch die erfolgreiche Teilnahme an Klausu-
ren nachgewiesen und durch je einen Leistungs-
schein bestitigt. Fiir die Zulassung zur Vordiplom-
priifung in Mathematik werden zwei von drei mog-
lichen Leistungsscheinen bendtigt. Inhalt der Vor-
diplompriifung in Mathematik ist der Kurs Mathe-
matik fiir Physiker und Naturwissenschafiler (I-
1.«

Artikel 2

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Verbifentli-
chung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitit Potsdam in Kraft.

Erste Satzung
zur Anderung der Priifungsordnung fiir
den Diplomstudiengang Geowissen-
schaften/Mineralogie

Yom 09. Juni 2005

GemiB § 74 Abs. I Nr. 1i. V. m. § 13 Abs. 2 des
Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) in
der Fassung vom 06. Juli 2004 (GVBL I S. 394) hat

! Genehmigt durch den Rekior der Universitat Potsdam am 14,
Juli 2005
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der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissen.
schaftlichen Fakultit der Universitit Potsdam fo.
gende Satzung erlassen.’

Artikel 1

Die Priifungsordnung fiir den Diplomsludiengdng
Geowissenschaften’Mineralogie an der Universiti
Potsdam vom 17, Juli 1997 (AmBek UP 1998 Nr. 5
5. 99) wird wie folgt gelindert:

§ 17 Abs. 6 erhiilt folgende Fassung:

»lm Pritffungsfach Mathematik wird der Stoffum-
fang der Veranstaltung Mathematik fir Physiker
und Naturwissenschaftler 1-1Il miindlich gepriifi
Zur Zulassung zur Vordiplompriifung werden zwei
von drei mdglichen Leistungsscheinen benftigt.”

Artikel 2

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Vertffentli
chung in den Amitlichen Bekanntmachungen der
Universitiit Potsdam in Kraft.

w Erste Satzung
zur Anderung der Diplomstudienord-
nung Geowissenschaften/Geophysik

Vom 09, Juni 2005

GemiB § 74 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. § 9 Abs. 2 des
Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) in
der Fassung vom 06. Juli 2004 (GVBI. 1 S. 394) hat
der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultit der Universitit Potsdam fol-
gende Satzung erlassen.’

Artikel 1

Die Diplomstudienordnung Geowissenschafien
Geophysik an der Universitiit Potsdam vom 02. Juli
1998 (AmBek UP 1999 Nr. 8 8. 78) wird wic folgt
gedindert:

§ 9 Abs. 2 erhilt folgende Fassung:

oIn der Mathematik-Ausbildung stellt der d!L‘.i.va"
mestrige Kurs Mathematik fiir Physiker url.dli.:cu-
wissenschaftler | bis III die wesentlichen Verfahret

? Genehmigt durch den Rektor der Universitat Potsdam am 14
Juli 2005.
¥ Genechmigt durch den Rektor der Universitai Potsdam am 14
Juli 2005




der Analysis und linearen Algebra bereit. Der
Lemerfolg wird in jedem der Kurse Mathematik 1
bis 11I durch die erfolgreiche Teilnahme an Klausu-
ren nachgewiesen und durch je einen Leistungs-
schein bestitigt. Fiir die Zulassung zur Vordiplom-
priifung in Mathematik werden zwei von drei mog-
lichen Leistungsscheinen bendtigt. Inhalt der Vor-
diplompriifung in Mathematik ist der Kurs Mathe-
matik fiir Physiker und Naturwissenschaftler (I-
[T1)."

Artikel 2

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Verdffentli-
chung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitdt Potsdam in Kraft,

Erste Satzung
zur Anderung der Priifungsordnung fiir
den Diplomstudiengang Geowissen-
schaften/Geophysik

Vom 09. Juni 2005

GemiB § 74 Abs. 1 Nr. 1 i. V. m. § 13 Abs. 2 des
Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) in
der Fassung vom 06. Juli 2004 (GVBL. I S. 394) hat
der Fakultiitsrat der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultit der Universitit Potsdam fol-
gende Satzung erlassen.’

Artikel 1

Die Pritfungsordnung flir den Diplomstudiengang
Geowissenschaften/Geophysik an der Universitit
Potsdam vom 02, Juli 1998 (AmBek UP 1999 Nr. 8
S. 85) wird wie folgt gedndert:

§ 17 Abs, 6 erhilt folgende Fassung:

«Im Priifungsfach Mathematik wird der Stoffum-
fang der Veranstaltung Mathematik fiir Physiker
und Naturwissenschaftler 1-III miindlich geprift.
Zur Zulassung zur Vordiplompriifung werden zwei
von drei mglichen Leistungsscheinen bendtigt.”

Artikel 2

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Verbffentli-
Lhu,“g in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Miversitit Potsdam in Kraft.

=

J:E‘;’['-:’:T“'El durch den Rektor der Universitat Potsdam am 14
5

" Erste Satzung
zur Anderung der Diplomstudienord-
nung Geowissenschaften/Geologie

Vom 09. Juni 2005

GeméB § 74 Abs. I Nr. 1 i. V. m. § 9 Abs. 2 des
Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) in
der Fassung vom 06. Juli 2004 (GVBL. 1 S. 394) hat
der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultit der Universitiit Potsdam fol-
gende Satzung erlassen.’

Artikel 1

Die Diplomstudienordnung Geowissenschafien/
Geologie an der Universitit Potsdam vom 17. Juli
1997 (AmBek UP 2001 Nr. 1 S. 2) wird wie folgt
gedndert:

§ 9 Abs. 2 erhilt folgende Fassung:

oIn der Mathematik-Ausbildung stellt der dreise-
mestrige Kurs Mathematik fiir Physiker und Geo-
wissenschaftler I bis III die wesentlichen Verfahren
der Analysis und linearen Algebra bereit. Der
Lemerfolg wird in jedem der Kurse Mathematik I
bis III durch die erfolgreiche Teilnahme an Klausu-
ren nachgewiesen und durch je einen Leistungs-
schein bestitigt. Fiir die Zulassung zur Vordiplom-
priifung in Mathematik werden zwei von drei mog-
lichen Leistungsscheinen bendtigt. Inhalt der Vor-
diplompriifung in Mathematik ist der Kurs Mathe-
matik filr Physiker und Naturwissenschaftler (I-
[r).*

Artikel 2

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Verdffentli-
chung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitit Potsdam in Kraft.

Erste Satzung
zur Anderung der Priifungsordnung fiir
den Diplomstudiengang Geowissen-
schaften/Geologie

Vom 09. Juni 2005

Gemaf § 74 Abs. 1 Nr. 1 L. V.m. § 13 Abs. 2 dt.as
Brandenburgischen Hochschulgesetzes (BbgHG) in
der Fassung vom 06. Juli 2004 (GVBI. I S. 394) hat

e ———

* Genehmigt durch den Rektor der Universitit Potsdam am 14.
Juli 2005




der Fakultitsrat der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultit der Universitiit Potsdam fol-
gende Satzung erlassen.*

Artikel 1

Die Priifungsordnung fiir den Diplomstudiengang
Geowissenschaften/Geologie an der Universitét
Potsdam vom 17. Juli 1997 (AmBek UP 2001 Nr.
Nr. 1 5. 12) wird wie folgt gelindert:

§ 17 Abs. 6 erhilt folgende Fassung:

oIm Priifungsfach Mathematik wird der Stoffum-
fang der Veranstaltung Mathematik fiir Physiker
und Naturwissenschaftler I-1Il miindlich gepriifi.
Zur Zulassung zur Vordiplomprifung werden zwei
von drei moglichen Leistungsscheinen bendtigt.”

Artikel 2
Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Verdffentli-

chung in den Amtlichen Bekanntmachungen der
Universitit Potsdam in Kraft.

* Genehmigt durch den Rektor der Universitat Potsdam am 14
Juh 2005

604

Institut fiir Linguistik

Anzahl: |




	Ordnung für den Bachelor- und Masterstudiengang Ernährungswissenschaft an der Universität Potsdam vom 13. Januar 2005
	Seite 566
	Seite 567
	Seite 568
	Seite 569
	Seite 570
	Seite 571
	Seite 572
	Seite 573
	Seite 574
	Seite 575
	Seite 576
	Seite 577
	Seite 578
	Seite 579
	Seite 580
	Seite 581
	Seite 582

	Ordnung für den Bachelorstudiengang Biowissenschaften und die konsekutiven Masterstudiengänge (1) Ökologie, Evolution und Naturschutz (Ecology, Evolution and Conservation), (2) Zelluläre und Molekulare Biologie (Cellular and Molecular Biology) und (3) Biochemie (Biochemistry) an der Universität Potsdam vom 10. März 2005
	Seite 582
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585
	Seite 586
	Seite 587
	Seite 588
	Seite 589
	Seite 590
	Seite 591
	Seite 592
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595
	Seite 596
	Seite 597
	Seite 598
	Seite 599
	Seite 600
	Seite 601

	Erste Satzung zur Änderung der Diplomstudienordnung Geowissenschaften/Mineralogie vom 09. Juni 2005
	Seite 602

	Erste Satzung zur Änderung der Prüfungsordnung für den Diplomstudiengang Geowissenschaften/Mineralogie vom 09. Juni 2005
	Seite 602

	Erste Satzung zur Änderung der Diplomstudienordnung Geowissenschaften/Geophysik vom 09. Juni 2005
	Seite 602
	Seite 603

	Erste Satzung zur Änderung der Prüfungsordnung für den Diplomstudiengang Geowissenschaften/Geophysik vom 09. Juni 2005
	Seite 603

	Erste Satzung zur Änderung der Diplomstudienordnung Geowissenschaften/Geologie vom 09. Juni 2005
	Seite 603

	Erste Satzung zur Änderung der Prüfungsordnung für den Diplomstudiengang Geowissenschaften/Geologie vom 09. Juni 2005
	Seite 603
	Seite 604


